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sch ® ic  der Korrespondent des „Temps" in Colmar meldet,

daß das Gerichtsverfahren gegen die verhafteten
dauern wird" n"ß§ """ beginnen und länger als eine Woche

luxemburgische Generaldirektor de.- Finanzen hat der
buraik^ « csetzentmurf über die Stabilisierung der luxem¬burgischen Wahrung «»»gebracht.

tra »sZ D.-r Generalgoiiverncur des Irischen Freistaates , Me Ncill,»rat offiziell ,cin Amt an.

auk Botschaft der Sowjetunion in Deutschland dementiert
EL* 0? °»" ch'°d°nste alle Nachrichten und Gerüchte Uber Auf-
" , Ä,n ll sr in .,»> bi.  s w„ „i

~' r Finanzausschuß des amerikanischen Senates hat die
stressend "d,°e" t *r ? 0tlöfl *. UI,et  das ehemals feindliche Eigentum,
Eiaei,!»,,,- wfortige Rückgabe von 80 Prozent des deutschen

d.e Zahlung von 100 Millionen Dollar für dietz& g &sz«®“r “*mm" -
Ton Woche zu Woche.

Bon Argus.
Lombardbon ? nieder einmal seinen Skandal.  Ein großes
sammenoebrochen .Versatzgeschäft — ist zu-
Die Zabl d»»- Schaden betragt viele Millionen Mark.
Leute mit ll̂ ht in die Tausende. Es sollen
Inhaber de- .Klang darunter sein. Sie haben dem
mit deli? e? "^ wM? b?dKräge zur Verfügung gestellt,
Prozent

1928 ab 8.30 Ä

u n g

MLluem  > cm .Geschäft betrieb , und die er mit 48 (!!)
urteilssäG/, » '$ '*'? * * versprach . Wie ist es möglich, daß
sichtlich auf einen solchen Leim gingen ? Ösfen-
Sonst bäÄ ihnen die Gewinnsucht völlig deir Blick getrübt,
hoben 'gins " ^ selber sagen müssen, daß bei einem so

-omsangebvt etwas nicht in Ordnung ist. Aber die
Taai 'S Geld , viel Geld zu verdienen , verführt heutigen
2v. u merkwürdigen Schritten . Daß auch ein Staats-
to ‘X ‘ " u Zusammenhang mit dieser üblen Affäre verhaftet«'Ä1HWWLM' m"‘l 6c'

mann.
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tö<i ,r? K„ außenpolitische Debatte  im Rcichs-
vielbcachtewm v UtJ,d)c Außenminister hat in zwei guten,
Außenvoiitik ^ -bie unb bte  Richtlinien der deutschen
die Reweru «aL5 .' gt. Hinter seiner Politik stehen nicht nur
Sv hattr tm C'C" , Indern steht fast der ganze Reichstag.
Außenminister _SWifetrauenSantrog gegen den
glatt abaelebnt R ? ^ -^ " ' °ustrativen Charakter und wurde
Auslande besond^ ? ^ ^ daß " " der Stresemann -Rede im
d ' uugsfrage l .interessiert , was er über die Räu-
nach ' Locarno «ß " Elich die Fortdauer der Besatzung
gegenüber dem 1 '? ft1!nb  die Forderung von Sicherheiten
Aus dem Deutschland eine Heuchelei sei.
wvhlklinaci,des "w^ " a^ '^ ^ kam daraus ein nicht gerade
Standpunkt -eia^ w Mehr Verständnis für den deutlck)en
aber nicht viel englische Presse . Vorläufig ist damit
wir die durc^ di-" ^ fid)cr bon  Bedeutung , wenn
Englands au? repraftntierte öffentliche Meinung
werden sich ii «,,. [55 er  Seite haben . Praktische Konsequenzen
lingt die enastswe ^ ^ ^rst dann ergeben , wenn es ihr ge-
auf Frankreich G dahin zu beeinflussen , daß sie
aber noch A Weil? '" Smuc einwirk .. Bis dahin hat es

Die
aar der ReicksvnJVm ^ +7111 11 9 fort, -lwar
vorsichtig f 2 °Rewusschuß.des Zentrums eine kluge und
tagsfraktion für bn>m ^ "^ wließung gefaßt, die der Reichs-
partei über de,, ^ ' Verhandlungen mit der Deutschen Volks-
Bewegungsfrej^ .TßM "phon 20 des Schulgesetzes die nötige
ftnd außerordentliw m ßder diese Verhandlungen selbst
um grundsätzliche E' b'brlg: es geht dabei auf beiden Seiten
bereits darauf «efnif K ’ Anscheinend nmcht man sich ictzt

nge
ren K.arnevalsliedef
engestellt von

Punkte nicht mehr ' Zw E'" e. Einigung über die umstrittenen
die,en Fall bereits kommt . Das Zentrum läßt für
kommen eines Reichssm?,,^ / daß es dann auf das Znstande-
legt . Die Vorlage & « & £ * '**** überhaupt keinen Wert m -hr
tag müßte sich dann mit ! ! " unerledigt , und der neue Reichs-
Unstimmigkeiten gab es " Euen Entwurf befassen. Neue
Debatte : das Zentrum Fm? nuS  Anlaß der außenpolitischen
Rede des deutsäinationalen verschiedene Stellen der
Hoven protestiert , und es ggh Ä °sdneten v. Freytagh -Loring-
und herüber , bis man tncic», ^ klarungen hinüber
trachten konnte. Zwischenfall als erledigt be»

r Mk. 4.00 Aus einer Rede des Neichsmz>..-^ ^k»-- ■ -n ^ „
ol.-QuartettMk . 1.60 tius interessieren folgende Zolls,>», . stchchtsministers Dr . Cur-
, - ■«'•. o.o2 Ausländsanleihen belaufen sich auf runb 4 bentschendazu kommen nock, knrrsrilli ^ n? bstud 4,5 Milliarden Mark,

--- - - MlllaÄ ^ - W -? " ^ ichtu«gen v°n 2 bis 3

' »^gesamt 400 Millionen aß « f ? ßZ Cn Ä ” ,,, |
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aus — sehe ich keine Gefährdung unserer Währung , i
Kredite sind im großen und ganzen produktiv verwertet.

:ic]c

Immer schwieriger wird die Lage der d c n t s chc n
Landwirtschaft.  Aus allen landwirtschaftlichen Organi¬
sationen kommen dringende Hilferufe : Mangel an Betriebs¬
kapital , schlechte Preise , dazu die .starke steuerliche Belastung —
darüber wird überall lebhaft geklagt . Man kann in gewissen
Gegenden bereits von einer schweren Krise sprechen. Es ist
verständlich , daß bei dieser Sachlage immer wieder daraus
hingewiesen wird , wie wünschenswert es wäre , die starke
Einfuhr von Agrarprodukten ans deni Ausland einzudämmen.
Es ^ist freilich recht schwer, diese Forderung praktisch durch¬
zuführen . Zunächst will die Rcichsregiernng mit 30 Millionen
Alark helfen.

Die fünf Eisenbahnwagen mit yerrenwjen Waffen stehen
immer noch an der ungarisch - österreichisch e n
Grenze  in Szent Gotthard . Nun haben die Vertreter
Rumäniens , Südslawiens und der Tschechoslowakei beim
Völkerbund Noten überreicht , in denen gefordert wird , daß der
Völkerbund sich der Sache annimmt , d. h. untersucht , ob die
Waffen für Ungarn bestimmt sind. Der Völkerbunh würde,
wenn er diesem Ersuchen nachkommt , zum erstenmal von
seinem sogenannten „Jnvcstigationsrccht " Gebrauch machen,
indem er feststcllt, ob eine Macht , die zu den im Weltkrieg
unterlegenen gehört , m e h r Waffen besitzt, als sic nach den
Verträgen haben darf . Man kann einigermaßen gespannt
darauf sein, wie die Sache wcitergehl , insbesondere deshalb,
weil die Waffen ja von Italien  stammen und weil es Herrn
Mussolini gewiß äußerst unangenehm wäre , wenn der Völker¬
bund feststellte, daß er nach Ungarn Waffen geliefert hat , zu
deren Einfuhr Ungarn nach seinen Verträgen mit der Entente
nicht berechtigt ist. Der rumänische Außenminister , der längere
Zeit i» Nom war und,  jetzt nach Paris abgereist ist' —
übrigens will er auch nach Berlin kommen —, hat über diese
etwas peinliche Sache mit Herrn Mussolini zweifellos ein¬
gehend gesprochen.

Von sonstigen Geschehnissen in der Außenpolitik sind
noch erwähnenswert der Friedensschluß des tschechoslowakischen
Staates mit deni Vatikan (die Verständigung erfolgte nach
einem Konflikt , der wegen der Feier des Hußtages ausge-
brvchei» war ), dann die Prager Konferenz der Berichterstatter
des Sicherheitsausschusses  des Völkerbundes , die
als Vorbercilung für die Frühjabrskonferenz über die Sicher¬
heitsfrage anzusehen ist, und schließlich das Ableben des eng¬
lischen Generalfeldmarschalls H a i g , der im Weltkrieg Oberst¬
kommandierender der englischen Armee war.

Vriands Antwort.
Der französische Außenminister Brian  d hat nunmehr

bic_erwartete Antwortrede auf die Ausführungen des Reichs¬
außenministers Dr . Stresemann gehalten . Herr Briand hatte
es »licht leicht. Denn erstens ist es rein sachlich betrachtet gar
nicht so einfach, die Fortdauer der Besetzung deutschen Gebiets
nach Locarno und Thoirh zu verteidigen , insbesondere wenn
man — wie Briand — die deutsch-französische Verständigung
will ; zweitens aber sprach Briand im Senat,  also im fran¬
zösischen Oberhaus , wo schon im allgemeinen eine starke
nationalistische Stimmung herrscht. Diese Stimmung war
noch verstärkt worden durch die Reden einiger Senatoren , die
vor Briand sprachen und der Befürchtung Ausdruck gaben,
das; Briand Deutschland schon viel zu weit entgegengekvmmen
sei. So mußte Briand zunächst seine Politik gegen fran¬
zösische  Angriffe verteidigen , ehe er auf die' d e u t s chc n
Wünsche antworten konnte. Keine ganz einfache Situation —
oder vielleicht gar : sehr geschickte Regie ? Nehmen wir das
erstere an!

Briand bekannte sich in seiner großen Rede erneut als
Anhänger des Friedens und der Verständigung , erkannte die
Loyalität Strcsemanns an , meinte aber bezüglich des Locarno-
Abkommens , der deutsche Außenminister „neige zll der Ten¬
denz, im Garten der Oelbäume von Locarno spazieren zu
gehen , indem er die Hand ausstreckt zum Nehmen , aber nicht,
um zu geben". Briand sagte dann , daß nach Locarno schon
manches erreicht worden sei und fuhr dann fort:

Ich muß mich an Stresemann wenden und ihm sagen:
Sic behaupten , daß die Haltung Frankreichs eine Erniedrigung
für Deutschland ist. Nein ! Im Verlaufe dieses Jahres wer¬
den Volksabstimmungen in den hauptsächlichsten Ländern
Europas stattfinden . Unsere Debatten werden von dieser Lage
beeinflußt . Die Völker müssen vollkommen aufgeklärt werden.
Und darum begreife ich es , daß Stresemann ' im Reichstage
über das Rheinlandproblem sich ausgesprochen hat.

Der wichtigste Teil der Rede Briands war der, der sich
mit der Rännningsfrage befaßt . Briand sagte, man begreift,
daß Deutschland das Ende der Rheinlandbesetzung herbei-
wunscht , aber ich kann digse Frage nicht so einfach sehen, wie
m ^u stv in Deutschland sieht. Im Rheinland steht Frankreich
nicht allein . Auch die Alliierten stehen dort , und Frankreich
kann allein nicht über die Aufrechterhaltung oder Beseitigung
der Bejetzung entscheiden. Man darf also nicht bei dieser Frage
von Heuchelei sprechen. Ebenso täuscht nian sich auch, wenn
man behauptet , daß man in der Welt die Haltung Frankreichs

dieser Frage nicht versteht . Am Rhein ist nichts zu fürchten.
Uber man kann unniöglich die Solidarität verkennen , die mit
o«m anderen Teile Europas herrscht. Stresemann babe in

Jahrgasg.
Thoirh hinsichtlich vcr Frage ocr vorzeitigen Leistung rer Re¬
parationszahlungen erwidert , er werde sie mit den Finanz¬
sachverständigen prüfen und Vorschläge unterbreiten . Diese
Vorschläge habe Briand aber niemals erhalten , also sei die
Frage der Kompensationen für die vorzeitige Räumung seit
Thoirh , obgleich Stresemann selbst sie damals gestellt habe,
nicht weitergekommen . Die allgenicine Lage des Finanz-
Marktes der .Welt hat Stresemann sicher davon abgehalten , die
angekündiaten Vorschläge zu unterbreiten . Auch heute weigert
sich Frankreich nicht, das Räumungsproblem aufs neue zu
prüfen , aber wohl verstandcit , nur im Einverständnis mit
seinen Alliierten . Stresemann sagte int Reichstage , wir werden
nichts über den Rahinen des Versailler Vertrages hinatis zu¬
gestehen. Ich verlange das von ihm auch gär nicht. Hier
handelt cs sich um ein Geschäft. Deutschland ist ein wirt¬
schaftlich durchgcbildetes Land und wird schon Mittel finden,
um im Rahmen des Versailler Vertrages zu eineni Restiltat
zu kommen.

Was die Sicherheit  anbelangt , so ist gewiß, daß der
Versailler Vertrag nach dieser Richtung hin Garantien gibt,
aber nach 1935 muß der Versailler Vertrag in der entmilitari¬
sierten Zone funktionieren . Es handelt sich hierbei nicht um
Kontrolle durch Hunderte von Kontrollbeamten . Diese Zone
ist aber nicht nur im Interesse Deutschlands , sondern auch
Fraulreichs errichtet worden . Der vorgesehene Garanrie-
mechanismus muß eben spielen , und zwar iu dem vom Völker¬
bund vorgesehenen Rahmen.

In diesem Geiste will ich mit dem Vertreter Deutschlands
verhandeln . Bei einem gemeinsamen guten Willen werden wir
schon zu einem befriedigenden Ergebnis kommen . Wenn wir
Franzosen das Rheinland verlassen können, werden wir es
ohne Bedauern tu » . Iliiscr Volk weiß sich zu schlagen. Das
hat es bewiesen. Aber es ist kein Volk, das eine Besetzung gern
durchführt . Wir werden deshalb , wenn sich die Gelegenheit dazu
bietet , gerne unsere Geneigtheit zu einer Annäherung an
Deutschland zeigen. Wenn dann die entmilitarisierte Zone
gesichert ist, ist das ganze Problem gelöst.

Soweit Briand . An Positivem ist es nicht gerade viel,
was er sagte, aber die Türe für weitere Verhandlungen ist durch
seine Rede wenigstens nicht zugeschlagen. Vor den französischen
Wahlen —- vielleicht auch vor den deutschen? — werden derlei
Verhandlungen freilich nicht mehr zn erwarten sein.

*

Vertrauensvotum für bic französische
Regierun  g.

Der französische Senat hat Im Anschluß an die .Rede
Briands mit allen gegen eine Stimme die Tagesordnung
Marraud angenoinmen , in der cs heißt : Der Senat spricht
der Regierung das Vertrauen aus , daß sie immer mehr die
Friedensgarantien verstärkt , die Achtung vor den Verträgen
aufrechterhält und die nationale Sicherheit gewährleistet , und
billigt die Erklärungen des Ministers des Äcußercn.

Dellisch-srMzMches Zwiegespräch.
Briands Antwort und die Pariser Presse . — „Verständigung
oder tragische Unstimmigkeit ?" — Im allgemeinen günstige

Aufnahme.
Die deutsch-französischen Beziehungen stelwn augenblicklich

im Mittelpunkt des politischen Interesses . Der deutsche Außen¬
minister hat offen über die recht heiklen Fragen , die damit
zusammenhängen , gesprochen und nun hat ihm sein französischer
Kollege geantwortet.

lieber die Ailfnahme der an anderer Stelle wieder¬
gegebenen Antwort Briands in der ftanzösischen Presse unter¬
richten die folgenden Pariser Meldungen.

Briands Antwort an die Pariser Presse.
Die Pariser Morgenpresse begnügt sich in der Hauptsache

daiiiit , Briands Ausführungen im Ä :nat in: allgemeinen zii
beurteilen , ohne auf eine Analyse seiner Ausführungen einzu¬
gehen. Im großen und ganzen jedoch entspricht die Stelliliig-
nahme der Stellungnahme , die die einzelneil Blätter zur
Locarno -Politik einnehmen.

„Matin " erklärt , die zahlreichen ausländischen Persönlich¬
keiten, die der Sitzung beiwohnten , hätten sich überzengeil kön¬
nen , daß sie nicht den Ausdruck der Politik eines Bkamies,
sondern des nationalen Gefühls hörten.

„Echo de Paris " erklärt : Trotz der etwas verschwommenen
Form seiner Rede hat Briand sich gestern klarer ausgedrückt
als gewöhnlich. Er lehnte cs ab, das Problem durch ein Ja
oder ein Nein zu lösen. Er willigte ein, es eventuell zu prüfen,
aber er zählte die Bedingungen auf , die bei der Regelung erfüllt
werden müßten.

Das „Petit Journal " schreibt, es liege nicht in der Natur
Briands , Pessimist zu sein. Uebrigens könne kein ivahrhaster
Staatsiiiann Pessimist sein.

„Oeuvre " urteilt : Es liandelt sich um einen Austausch von
Beschuldigungen ohne Bitterkeit . Briand und Streseniann
stehen in einer Erörterung , die öffentlich über die sehr präzise
Frage anhebt : Was bietet ihr uns als Austausch für die
Räumung ? Morgen iverden ivir ermessen können, wie ivcit
Dentsckiland aufrichtig ist.



Die Wähler sollen entscheiden.
„Votonto" vertritt den Standpunkt , daß nunmehr nach

Briands Rede die französisch-deutschen Beziehungen mehr denn
je an der Tagesordnung sein werden.

Tic Wähler müßten nunmehr entscheiden, ob man einer
Verständigung oder einer tragischen Unstimmigkeit cntgcgcn-
gehe. Diejenigen, die die Verantwortung tragen, sollten dies¬
seits und jenseits des Rheins bereit sein, ihre Annähcrunqs-
tätigkeit zu beschleunigen.

Etwas enttäuscht zeigt sich der „Ouotidien ", der erwartet
hätte, daß Briand Punkt sür Punkt ans die Rede Stresemanns

-geantwortet hätte. Zweifelsohne behalte er sich das für die
diskretere Form späterer Verhandlungen vor.

Lokales.
Hochheim a. )Jl„  den 4. Februar 1928.

Sonntagsworte.
Eine böse Macht im Menschen ist der Neid. Wer weiß

nicht zu sagen von diesem häßlichen Gefühl, das uns alle so
leicht überkommt. Es macht uns klein, ungerecht, unaufrichtig
und unzufrieden. Es nimmt uns jede Freude au dem, das
wir besitzen, ertötet jede Dankbarkeit für das, was uns zuteil
wird. Es macht uns innerlich kalt und unsroh und läßt uns
m Begierden verschmachten.

Wieviel .Haß, Verbitterung und Feindschaft hat der Neid
schon zustande gebracht! Man wird boshaft und gehässig, jeder
ruhige, klare Ueberblick geht verloren. Wieviel Unfriede in den
Häusern unter den Bewohnern, in den Berufen unter den
Kollegen, in der Partei unter den Genossen, im Verein unter
den Mitgliedern geht auf Rechnung des Neides! Keinen Men¬
schen gibt es, den der Neid etwa glücklicher gemacht hätte, dem
er geholfen hätte, sür sich das zu erlangen, worum er den
anderen beneidet. Im Gegenteil, nur ärmer werden wir, zum
mindesten ärmer uin den Frieden unseres Herzens.

Darum gilt es, diesen schlimmen Feind der Seele ehrlich
zu bekämpfen. Wir wollen mehr aus das sehen, was wir
haben, und dafür dankbarer sein, und nicht vergessen, auch
unter uns zu blicken, dahin, wo der Mangel, die Not und das
Elend herrschen. Dann haben wir gewiß allen Grund , uns
dessen zu freneit, was Gottes Güte uns beschert, und haben
nicht nötig, nach oben scheel zu sehen.

Aber auch daran sollten wir denken, daß cs sehr leicht
■16 Neid zu wecken. Alles bewußte Großtun nach atlßen wirkt
abstoßend, unfein und verletzend, zumal in unserer schweren
Zeit . Aber auch Unbedachtsamkeit kann Schaden anrichien. Es
kann grausam sein, Neid zu entfachen. Hüten wir uns vor
dem Neide in uns und vor dem Neide um uns!

-fr

k Der kathol. Gesellenverein . Nachdem vor kurzem im
Verein Herr Lehrer Müller in dankenswerter Weise in¬
teressante Denkmäler und Begebenheiten aus vergangenen
Tagen unseres Städtchens erschloß, führte in dieser Woche
Herr Rektor Hanßmann unsere Gesellen in die Schönhei¬
ten der deutschen romantischen Dichtung ein . Nach kurzer
Erklärung des Begriffes Romantik trug der Redner eine
Reihe der schönsten Gedichte, vor allem solche von Eichen¬
dorff, in meisterhafter Weise vor und erklärte dieselben.
Er begann mit der vom Dichter empfundenen Schönheit
der Natur , der Einsamkeit und der unstillbareren Sehnsucht
des Menfchenherzens . Sodann ließ er den frischen Wander¬
burschen an der Hand der Dichter im bunten Wechsel des Tages-
laufesdierveite , ichöneEotteswelt durchschweifen,ließ ihn im
Mühlengrunde von der Liebsten schwärmen und klagen,
im Kruge die Freundschaft besiegeln und herb nach dem
Tode verlangen . Der Vortrag war ein Erlebnis . Möge
die Anregung , die der Redner geben wollte , erreicht sein,
daß unsere Gesellen mehr als bisher nach den Werken
unserer deutschen Dichter greifen . — Dieser sehr gut be¬
suchte Vortragsabend des Eesellenvereins war ein wohl-
gelungener Teil des Winterprogramms , das sich in weiterem
Rahmen die Behandlung des Gedankens der Heimat , des
Deutschtums zuiit Ziele gesetzt hat.

—r Revision . Am verflossenen Mittwoch nachmittag
in dieser Woche revidierte die Kreis -Handarbeitslehrerin
Frl . Therese Pitz aus Flörsheim a. M . den Mädchen-
HandarbeitS ' Untereicht in sämtlichen Abteilungen der
hiesigen Volksschule. Zum Schlüsse der Prüfung sprach sie
Frl Ochs und den Schülerinnen ihre volle Zufriedenheit
über die Leistungen in diesem sür die Akädchen so über¬
aus wichtigen Unterrichtsfachs aus.

-•••■Vom Main , 1. Febr . Die Schleusenzeiten für die
erste Hälfte des Monats Februar wurden wie folgt fest-
adeflt ' Schleusenbeginn an Werktagen vom 1. bis 15.
Februar 7.20 Uhr vormittags . Letzte Schleuseneinfahrt:
5. Febr .' 17,24, 10. Februar 17,33 Uhr , 15. Februar 17.42
In den Monaten Februar und März wird der Schleu-
senbetrieb an den Sonntagen wie an den Werttagen
durchgeführt . Personenfahrzeuge werden auch bei Schleu¬
senruhe an Sonn - und Feiertagen gegen Voranmeldung
geschleust. Die letzten Schleuseneinfahrtzeiten müssen pünkt¬
lich eingehalten werden.

Ein Heldenlied vom Frieden ist um Samstag und
Sonntag ' , :» U. T. laufende Film : „Schacheldraht ". Dieser
Film ist kein Weltkriegsfilm , der uns nocheinmal die trau¬
rige Erlebnisse ins Gedächtnis rufen soll, sondern er fft
ein Werk des Friedens und der Völkervesohnung ! Ln
diesem Film gibt es Scenen , die zu den gewaltigsten
künstlerischen Erlebnissen gerechnet werden können. Eur
Jeder , der den Film sieht, wird ihn als unendlich großen
Erlebnis in sich aufnehmen und unauslöschlich werden
die ergreifenden Scenen im Gedächtnis hasten bleiben .—
Selbst die kleineren Rollen sind in diesem Film von
ersten Darstellern besetzt. Pola Regri spielt die weibliche
Hauptrolle . Die beiden männlichen Hauptrollen spielen
Elive Brook und der junge Schwede Einar Hanson , der
kurz nach den Aufnahmen tödlich verunglückte. — Es ist
Pflicht eines Jeden , sich dieses Kunstwerk anzusehen . —
Der Stacheldraht ist durchschnitten ; wir wollen hoffen,
daß dieses eiserne Unkraut nie wieder cmporschießt ! —
Ein gutes Beiprogramm wird dafür sorgen, daß auch die

Lacher auf ihre Kosten kommen. — Sonntag um 4 Uhr
Kindervorstellung.

MszWeilerzGeniie!
Achtung, Ihr könnt Erleichterung von

zu hart drückender Last finden!
Bekanntlich hat der Vorstand der hiesigen Zentrums¬

partei vor längerer Zeit unter anderem auch einen An¬
trag an die zuständige Stelle in Berlin gerichtet, wegen
Verlängerung der Fristen , zur Stellung von Anträgen
auf Hauszinssteuerermäßigung . In einem Runderlaß des
Herrn Finanz -Ministers hat derselbe nun angeordnet,
daß den Anträgen , die jetzt noch, also nach Ablauf der
Frist , noch gestellt werden , aus Billigkeitsgründen statt-
gegeben werden soll. Da eine ganze Anzahl Bürger
unserer Gemeinde die Frist aus Unkenntnis versäumt
haben , so ist es nun an der Zeit , unter Angaben von
Rechtsgründen , die zustehende Ermäßigung be- dem
Herrn Vorsitzenden des Grundsteuerausschusses in Hochheim
zu beantragen . Als Gründe zur Ermäßigung seien ge¬
nannt : Das Einfamilienhaus , das weniger wie 90 qm.
Wohnbaufläche hat , am 31. Juni 1918 wenig belastet war
und nur vom Hauseigentümer bewohnt ist; ferner die
Belastung eines Grundstückes bis zu obigem Datum unter
60"/o und der zu hoch angenommene Nutzungswert . Außer¬
dem kann jeder Hausbesitzer ohne Rücksicht auf die Höhe
der Belastung seines Grundstückes, ob von ihm allein , be¬
wohnt , oder noch vermietet , die Ermäßigung der Haus¬
zinssteuer von 1200"/» auf 1000°/o beantragen . Prüfe
deshalb jeder , ob ihn, nicht aus Rechtgründen eine Er¬
mäßigung zusteht.

Runderlaß des Finanz -Ministers vom 28. Oktober 1927
betreffend Durchführung der Hauszinssteuerverordnung
(K. V. 2. 4700).

Einige in letzter Zeit hervorgetrelene Zweifelsfragen
geben mir Veranlassung , zu folgenden Anordnungen:

1.) Durch Urteil pp,.
2.) Die Fristen zur Stellung von Anträgen auf Er¬

mäßigung der Hauszinssteuer aus Rechtsgründen
sind abgelaufen . Ich will jedoch zulassen, daß
Anträgen , die nach Ablauf der Fristen gestellt
werden , aus Billigkeitsgründen also unter Aus¬
schluß des Rechtsmittelverfahrens , mit Wirkung
vom 1. des Monats ab, in den: der Antrag ge¬
stellt ist, stattgegeben wird.

2.) Die in 8 9 pp. . . .
An sämtliche Regierungs -Präsidenten und den Präsident

der Bau - und Fin . Dir . in Berlin.

Frühlingsahne?.
Schneeglöckchen läuten in dcni Tal . Die ersten Frühlings¬

boten strecken ihre Köpfchen aus der Erde heraus . Ueberal!
sieht man sie jetzt in den Gärten , diese ersten Frühlingsboten,
die Schneeglöckchen, die den Frühling etmäuten.

Galanthus nivalis, das heißt Milchblumc im Schnee, nennt
der Botaniker dieses reizende Frühlingsblümchen , bei dessen
Anblick das Herz höher schlägt voll frohen Höffens, daß es zu
Ende geht mit der traurigen düsteren Winterszeit.

Oft ist das--Schneeglöckchen in Sage und Lied gefeiert
worden. Die Sage erzählt: Nachdem der liebe Gott alles ge¬
schaffen hatte, Gras , Blumen , Kräuter und Bäume , und als
all diese Herrlichkeit in den mannigfachsten Farben prangte,
da ging der Schnee zum lieben Herrgott und bat sich eine von
diesen Farben aus , für sich/ Aber der Herrgott hatte keine
mehr. Da ging der Schnee zum Grase und flehte: Gib du mir
etwas von deiner grünen Farbe ! Das Gras aber lachte den
Schnee aus . Nun ging der Schnee zur Rose und bat etwas
für sich von seiner roten Farbe . Aber auch die Rose sagte
nein ! Du bist ja mein Feind, dir gebe ich nichts! Und ähnlich
machten es alle anderen Blumen , sogar das liebe, kleine treu¬
herzige 2SciIcI>cn. Dann aber, zum Schluß, kam der Schnee zu
einer weißen Blume , die war gleich bereit; sie gab ihm ihr
weißes Mäntelchen, und seitdem sieht der Schnee weiß aus.

Aus lauter Dankbarkeit schloß nun der Schnee mit den:
Blümchen Freundschaft. Er behütet es, jo oft er ctuf die Erde
kommt, während alle anderen Blumen welken, und die des¬
halb aus Furcht vor ihm so lange in der Erde bleiben, bis der
Schnee nicht wiedcrkommt.

Außer den lieben kleinen Galantes nivalis blüht auch noch
eine andere Art des Schneeglöckchen mit etwas größerer Blüte
und zugespitzten Blütenhlätkern , die den Namen Vernum leu-
cojum führt, d. h. frühes weißes Veilchen. Wildwachsende
Schneeglöckchen gibt es heute nur noch wenige. In den Gärten
dagegen blühen sic überall ohne Pflege in reicher Fülle.* ■*

Mieilmge» isus dem Sportsteben._
t Spieloereinigunp 0? hat sich, dank ihrer guten Lei¬

stungen in der Vorrunde auch in der Nachrunde der
Verbandsspicle an gutem Platz behaupten können. —
Während die erste Mannschaft z. Zt . in der Tapelle an
4. Stelle steht, hat die zweite und dritte Mannschaft
nach wie vor die Führung in ihren Abteilungen und
damit auch die unbestrittene Meisterschaft. Diese Tat¬
sache ist umso erfreulicher, als dies als sicherstes Zeichen
dafür ungesehen werden kann, daß sich die Vereinslei-
tung bewußt der Aufgabe gewidmet hat , nicht nur ein¬
zelne Spitzenleistungen zu erzielen, sondern den Sport
auf breiter Grundlage zu pflegen und die Gesamtlei¬
stungen Aller zu heben. Demgemäß muß setzt auch die
Weitersührung dieses Prinzips auf die Schüler wie auf
die Jugendmannschaften erfolgen, wie dies auch für die
Alters - oder Eondermannscha-ten zutrifft Aber auch
die Ausgestaltung des Sportbetriebes auf weitere Sport¬
arten verdient mehr Beachtung, besonders nachdem es
auch bei den Verbänden zu einer Verschmelzung ge¬
kommen ist und der Südd . Fußball -Verband jetzt den
Titel „Süddeutscher Fußball - und Leichtathletik-Ver¬
band " führt 2i3te uns durch die Veretnsleitung mit¬
geteilt wird, ist seitens des Verbandes sogar die Ein¬
führung einzelner Sportübungen wie Wald - >cnd Ge¬
ländeläufe , Springen usw. vorgeschrieben, besonders für
Jugendliche . Die Vereinsleitung will es jedoch hier¬
bei nicht belassen und wendet auch anderen Sportarten

bereits ihre Aufmerksamkeit zu. So wird sie demnächst
einen Boxsportwerbetag veranstalten , zu dem bereits
gute ' Kräfte gewonnen sind Um jedoch die Veranstal¬
tung nicht unter den vielen Karnevalsvergnügunge»
leiden zu lassen, ist beabsichtigt den Sportwerbetag ers!
nach Fastnacht abzuhalten . Am Sonntag , den 12.
Februar d. I ., nachmittags wird auch die Spielvereini¬
gung mit einer närrischen Sitzung und abends mit
einem Maskenball an die OeffentUchkeit treten und st
den Beweis liefern , daß auch in der Jugend gesunde!
Humor steckt und man selbst als fanatischer Sports-
mann ein Verehrer des Prinzen Karneval sein kann
— Am morgigen Sonntag trägt Spielvereinigung
auf hiesigem Platze eine Anzahl Freundschaftsspiel!
aus , von denen als engülttg festgelegt lediglich da!
Spiel der dritten Mannschaft gegen die gleiche Mann¬
schaft von Turn - und Sportgemeinde Borussia - Rödel¬
heim gelten kann , während der Abschluß der andere«
Spiele , durch eine erst gestern eingetroffene Mitteiluns
des Sportvereins Rödelheim gefährdet erscheint. Feste.

MsM uni)Fern.
Die MM Kreiseinteilkns

Man schreibt uns : Die in den letzten Tagen durch dü
Presse gehende Nachricht von den Beschlüssen des Staats¬
rates über Kreisneueinteilung im südlichen Nassau, die
ohne Wünsche der Bevölkerung auch nur im geringsten z!
beachten, einfach die sechs Hochtaunusdörfer dem Kreis
Usingen zuteilt , hat einmütige Ablehnung erfahren . Eiü
von dem Aktionsausschuß sür Einkreisung dieser Orte zu»
Main -Taunuskreis vorgenommene Abstimmung , an der sst
alle ereichbaren Wahlberechtigte » beteiligten , zeigte fol
gendes Ergebnis . Von 1699 Wahlberechtigten stimmtet
1327 für die Zuteilung zum Main -Taunuskreis , kein!
Stimme für de» Kreis Usingen. Entgegen dem Wille!
der Bevölkerung teilt die Regierungsvorlage diese Ge¬
meinde dem Kreise Usingen zu. Diese Zuteilung ist krasse'
Absolutismus , ist eine brutale Vergewaltigung des ein
stimmig geäußerten Volkswillens , und die Bewohner de>
Hochtaunusdörfer erwarten , daß die gewählten Vertreib
des Volkes im Landtage , diesem Wunsche Rechnung tr»
gend, die Einkreisung der Hochtaunusdörfer in den Main
Taunuskreis , entgegen der Regierungsvorlage , verlange»

* Weilüach (Kreis Wiesbaden ), 1. Febr . Der Gesang
verein „Sängerlust " begeht in diesem Jahre sein 60järigd
Jubiläum . Er verbindet damit einen Eesangwettstrei
und Fahnenweihe . Zum Gesangwettstreit stehen hok
Geld- und Staatspreise zur Verfügung . Der Delegierte»
tag findet am 26. Febr . im „Weißen Roß ", nachmittags
2 Uhr , statt . Das Jubiläum findet am 26., 27., 28.
29. Mai (Pfingsten ) statt . Das Protektorat hat RegÜ
rungsprüsident Ehrler übernommen . Nähere Auskunft e>
teilt der Schriftführer Emil Fischer, Weitbach,

A Darmstadt. (D i c Erkrankung d e s h e s s i sche*
inaiijm inister  s .) Finanzminister Henrich, der tz-s

ranntlich seit mehreren Wochen schwer erkrankt ist, inußte sw
im Elisabeihenstift einer Operation unterziehen. Die Operativ«
soll aut verlaufen sein.

A Darmstadt. (Lichtstre - k in Dar m st a d t.) Ä
Darmstädtcr Einzelhandelsvereinigung hat beschlossen, zu»;
Protest gegeii die mangelhafte Beleuchtung der Straßen abend!
ab 6 Uhr alle Sck-aufenster- und Reklanicbeleuchtungausz»-
schalten, so daß die Straßen nur noch von den städtische«
Anlagen mit elektrischem und Gaslicht versorgt werden. Diese-
Vorgehen soll dartun , wie mangell̂ aft die derzeitige Beleucht»»!
von Darmstadt ist.

A Groß -Gerau . (Gefängnis wegen Tier¬
quälerei .) Ein Pferdehändler aus OberlMisen wurde vo«
hiesigen Amtsgericht wegen Tierquälerei zu fünf Tagen Ä
fängnis verurteilt . Der Händler l)atte 17 Pferde in einci>
unzureichenden Eisenbahnwagen verladen, so daß ein Pft»
unterwegs abgeschlachtet werden mußte und die übrigen Tic«
in jammervollem Zustande in Groß-Gerau ankamen.

A Frankfurt a. M. (D r . Kogler festgenomme (
Der Privatgelehrte Dr . Kogler, dessen Diebstähle von wo!
vollen Drucken aus der Frankfurter Stadtbibliothek gross
Aufsehen erregten , und der nach Aufdeckung seiner Taterc ö*'
schwunden war , ist in Salzburg verl-fflet worden.

A Frankfurt a. M. (Kein Einheitstarif K
der Frankfurter Straßcnbah  n .) Hie Verwalt»»!
der Frankfurter Straßenbahn hat eine umfangreiche Denkschm
über die Ausgestaltung des Straßenbahmarifs veröffentlicht
Die Verwaltung kommt in der Denkschrift zu ldem Schluß, ö«1

aus verschiedetder Einführung eines Einheitstarifs
Gründen dringen- abraten zu sollen.

A Gießen. (E i neinteressanteMarkt  st a t i st i k
Die städtischen Körperschaften hatten im vorigen Jahr dc-
Beschluß gefaßt, hier einen Viehhof zu bauen, um den auß4
ordentlich gewachsenen Bedürfnissen der Gießener Vichmär»
genügend Rechnung tragen zu können. Wie sehr die Gießest-
Vichmärkte sich ausgedehnt haben, ist schon daraus zu ff
sehen, daß im vorigen Jahr der Gesamtauflricb allein a«
dem Rindermarft 16 680 Stück betrug gegenüber 14 688 s
Jahre 1925, 8249 Stück im Jahre 1924 und 5675 Stück
Jahre 1923. Eine ähnliche Aufwärtsentwicklung ist auch »s
den Schweinen- und Pferdemärkten zu verzeichnen. E
seinen vorjährigen Auftriebsziffern ist Gießen der viertgrK
Viehmarkt unter allen Marktstädten westlich von ' Berlin ^
zur Retchsgrenze.

A Dillenburg. (V o m Spiel  i it den  T o d.) $v
betrübender Unfall, dessen Opfer ein kleines Mädchen ft
5!4 Jahren wurde, ereignete sich hier. In der MerbachstM
spielte eine Kinderschar Balliverfen. Im Eifer des Spieles ^
das Töchtecchen des Schreiners Herzog dem davonrollcnd-
Ball nach, stolperte über einen Bordstein und kam zu F§
Dabei schlug die Kleine derartig unglücklich auf den Boden, ^
eine schwere Gehirnerschütterung und ein Bluterguß im Kc-ft.
cintrar , an deren Folgen das Mädchen kurz nachher starb. |

A Fulda . (R o m r e t se d e 8 B i s cho s s v o n F u l &i
Der Bischof von Fulda beabsichtigt, entsprechend den ki»H
lichen Bestimmungen, in diesem Jahre , und zwar alsbald »1
dem diesjährigen Osterfest, eine Römfahrt zuunternchmcNff
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^ /XKassel. (I m Zug verhafte  t .) Im Zug zwischen
Frankfurt a. Al. und Kassel verhaftete die Kriminalpolizei den
Heilgehilfen Rudolph aus einem Ort bei Kassel, der versucht
hatte, seine Frau zu vergiften und durch einen unerlaubten
Eingriff den Tod seiner Geliebten verschuldet hatte.

/X Kassel. (Verhaftung einer elfköpfige n
Einbrecherbandc .) Die hiesige Kriminalpoliezi ver¬
haftete eine aus elf Personen bestehende Einbrecherbande, die
mehr als ein Dutzend schwere Einbritchsdiebstählc in Kassel
auf dem Gewissen hat.

A Mainz. (Fahrlässige Tötung .) Vor dem Be-
zirksschoffcngericht hatte sich der mehrfach vorbestrafte Metall-
formcr Adolf Wilhelm Bollert zu verantworten , der am
8. Dezember v. -j . in der Wirtschaft seines Vaters die dort
bedienstete Margarethe Bauhard nrit einer Taschenrcpetier-
Piftolc erschoß cn hatte. Der Angeklagte behauptet, der verhäng¬
nisvolle Schutz sei ohne seinen Willen losgcganqen. Der
Staatsanwalt beantragt wegen fahrlässiger Tötung eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr , 6 Monaten , während der Vcrtci-

auf eine mildere Strafe plädierte. Das Gericht schloß sich
den Ausführungen des Staatsanwaltes an und verurteilte den

cm* e'nrem  Jahr , sechs Monaten Gefängnis, abzüglich
lässig-' r^ ötui verbüßter Untersuchungshaft wegen fahr-

A Mainz. (Umwandlung von O e d l a n d in
R h e t n h esse  n.) Das Jngelheinrer Weinbaugebiet plant für

Jahr grotze Ncuanlagen. Weite «Zelän de flächen, die
visher brach lagen und als Oedland der Gemarkung galten,
werden kultiviert und umgerodet; auch will man Äckcrbau-
geianve zu Weinbergen umbauen. Hochwertige Rcbpflanzen
stnv bereits angefordert. Man erwartet durch diese Nenanlagen
mne Belebung der Jngelheimer Weinbauwirtfchast und vor
allem eine Hebung der Ausfuhr.

Iür die besetzten Gebiete.
Beschlüsse des Reichstags.

Reichstag Ixit den Etat für die besetzten Gebiete ver-
folgenden Entschlictzunqen des Haushalts-

ausschusses zugestimmt: "
^ft̂ /Hoichsregiernng zu ersuchen, die Bestimmungen
ftdrv*0*11 örtlichen Sonderzuschläge, besonders im

M ^ tGebiel . einer Nachprüfung zu unterziehen nttt dem
gestalten -tatznahmen für die Betroffenen erträglich zu

^ ^ ^ bZierung zu ersuchen, die Frage der glcich-
Worv-p,.' , hung der Besatzungszulage fiir die Beamten,
bliebevpi, ° ^ ^rhaltsempsänger sowie für die Hinler-
wollenden Nrüsn'^ ^ ^ " besetzten Gebietes einer wohl¬
entsprechende Borlag^ zunna ^ m" ^ eil,e
den Or<Mm' î w Sr ff̂ -Cruû "u ersuchen, deit Schriftwechsel mit
Srt WL ** atln^ te« Dtächlo zu den in den, Tätigke.ts-
dclten 'Sntw !!? '’,m'nij; cru :,m‘3 für die besetzlcn Gebiete bchan-

, ~r\ - qV " Un̂ ^ "hängen dem Reichstag vorzulegen.
Ländpi-i-p?,? . richsregierung zu ersuchen, unverzüglich mit den
dob un^ ^en  Gemeinden Verhandlungen über
Gebiet Theater und Orchester im besetzten
dieseni ^ 'chnnngsjahr 1928 aufzunehmen. und den zu

I - Jä ecke erforderlichen Betrag zur Verfügung zu stellen.
derunvJ ld$f^ ic*un9 1» ersuchen, die Mittel zur För-
Vewimp Mrstchast und Arbeit im besetzten Gebiet nicht zur

s.^ ung rlerner Einzelbcihilfcn. sondern zur systematischen
bcNvei"en Förderung der vorhandenen Wirtschaft zu

Die Besatzungsnöte.
der Reichstagsrede des Staatssekretärs Schmid vom

^ ^  besetzten Gebiete über die Zustände im be-
Gebiet |xub noch folgende Stellen von Interesse:

auckî „Anwesenheit von weit über 1000 farbigen Soldaten
crrem 2 ,nô dem französischenBesatznngskvnlingcnt
Las n̂n , L ui övr die öffentliche Meinung . Die weit über
Schi. s tschen Militär her bekannte Matz gesteigerter
nn grotzten Bcsatzungslruppen iin Gelände und ihre
Landvüme k!  As ^ gchuyrten Herbstmanovcrsind eine wahre

i-»!-°ud? -Ki,L ' iS ’i -ZT  ® ,I1Äm [,cn
SoIbniciT’nJÄ "«1«' ' , ^ nMchc Ausschr-itunge» ft-mdcr
auch 1827̂ ,» r. fic * ucrJ1:̂ s>fs* deutsche Zivilbevölkerung waren
„Suretö " bekannt? .» 's. ^ ört' Die unter dem Namen
Teil eine Täu " u ^^ ^ uupolizei der Besatzung entfaltet zum
sichcrheit vom StandPunkte der deutschen Staats-
Vcqünstianno beanstandet werden mutz. Auch die
leqion !XLZ  Rekrut .erung der französischen Frcmdcn-

! Nachgeordnete Bcsahungsstellcnhat nicht aufgehört.

Am den Achtstundentag.
England für Revision des Washingtoner Abkommens.

naler? ArbeüEm ? s^ ^  Berwaltungsrates des Internat,o-
«rlamenwrR nT en§ bcr  britischen Regierung der

^ des britischen Arbeitsministeriums,
!p,. Erklärung über die Stellungnahme der
lcrung zum Washingtoner Abkommer, nnp,-

nt der es u. a. chcitzt:

parlamentarikGp R namens der britischen Regierung der
Betterton e »? des britischen Arbeitsministeriums,
britischen' R ôie!-„ ? ^ brrung über die Stellungnahme der
Achtstundentag? ! ^ Washingtoner Abkommen über den

Z ab, in der es u. a. chcitzt:
in erkennt voll und ganz das
Text der f ? ,J ’“/.lt,ratf>lc  Werk an, doch glaubt sie. daß der
Erfahrung iu,,-.,. ' ' ** Eile und ohne genügende
Arbeitszeit Auswirkung einer Herabsetzung der
glaubt, daß der ist. Die britische Regierung
des Washingtouftx S-kommen ist, um «ine Revision
an den .''tmc,!§ vorzunehmcn, anstatt sich
zu klammern. uch -I, '"" Interpretationen versehenen Text
den Beschluß zu fasie« k?ber dem Vcrwaltungsrat vor.
serenz ans die Tageso' d»!. 'b°v-sion der Washingtoner Kon-
konferenz von 192g zu sth!? Internationalen Arbeits-

-»"- 'ch' --»
die Rückwirkungen hin, die -tV !cS  auf
Washingtoner Konvention nach stw ,fter
Regierung werde diese Frage mit ,®.!f deutschesie habe 'einen GespNemmi,-k aller Sorgfalt pruifen, denn
KZSiffigÄSi di Ratist-
d- b . d- - ffiP' Wc-h des 56 .r kÄ
Vorschlag aus die Aprilscssion vertaat werde \  K
Bmnc wurde dann auch beschlossen. ^ ' ~~ Sn bicfcm

Ein neues Fak ;ii »wiiiidei »I
Der Mann , der sich mit spitzen Eisen durchstechenund annageln läßt , ohne Schmerzen zu empfinden.

Die „Berliner Nachtausgabe " veröffentlicht eine Schil¬
derung interessanter Experimente , die der in Dessau wohn¬
hafte Kaufmann Fritz Töpfer vorführt , und bei denen es
sich um ähitliche Erscheinungen wie bei dem schlesischen
Bergmann Diebel und dergl . handelt . Es ist ihm möglich,
durch Willenskonzentration alle Schmerzensempfindungen
auszuschalten . Er läßt sich während er eine Zigarette raucht,
mit 18 Zentimeter langen Nägeln an ein Holzbrett na¬
geln . Er lacht und ist ganz vergnügt , während ihm die

Nägel durch Hände und Fütze geschlagen
werden . Töpfer tritt an die Holzwand breitet die Arme
aus , worauf ihm zunächst die Hände festgenagelt werden.
Sodann werden die Fütze an den Futzhoden angenagelt.
Die Nägel werden dabei von oben senkrecht in die Fütze
geschlagen und jeder kann sich mit Augen und Händen da¬
von überzeugen , datz die Nägel unterhalb der Fußsohlen
wieder herauskommen . In dieser Stellung hat Töpfer,
wie er angekündigt hatte , drei Tage und drei Nächte ver¬
harrt . Nach fünfzig Stunden wurden die von einem
Dessauer Notar angelegten Siegel abgenommen , die Nägel
wurden aus Händen und Füßen herausgenommen und
waren vollkommen trocken.

Eine Glanzleistung.
Dr . Peltzer, der in New Zsork im 1000-Mrds -Nennen

startete, siegte über neun amerikanische Gegner. Sein Sieg
ries bei der Zuschauermenge den größten Jubel hervor. Die
Musikkapelle spielte das Deutschlandlied.

Begeisterung und Ovationen.
Dr . Pcltzers Erfolg im Laufen über 1000 Aards auf der

Hallenbahn gegen neun amerikanischeGegner brachte in den
letzten drei Runden einen aufregenden Endkamps gegen den
amerikanischen Exmeister und früheren Olympia-Läufer Ray
Dodge. Peltzer, der über eine größere Reserve an Kraft ver¬
fügte, konnte jedoch schließlich mit sechß Dards Vorsprung vor
seinem Gegner in einer Laufzeit von 2 Min . 18% Sek. durchs
Ziel gehen.

llcachdem Oberbürgermeister Walker den Starffchuß ab¬
gefeuert hatte, geriet Peltzer zunächst ins Gedränge, entwand
sich aber rasch dem Knäuel und übernahm die Führung . Die
12 000 Zuschauer, die das Rennen mit größter Anteilnahme
verfolgten und Peltzers Kamps mit anfeuernden Zurufen be¬
gleiteten, bereiteten dem siegreichen Läufer eine Riesenovation.
Obwohl Peltzers Zeit mit 6 Sekunden hinter dem von Hahn
ausgestellten Hallenrekord zurückbleibst gilt der Sieg angesichts
der Sachlage als eine Glanzleistung.

Seife Nachrichten.
Staatssekretär Niidlin ff.

Berlin , 4. Februar . Hier «ist nach längerer Krankheit int
Alter von 67 Jahren der Staatssekretär a . D . Otto Rüdlin
gestorben. Staatssekretär Rüdlin ist aus dem Eiscnbahn-
verwaltungsdienst hervorgegangen, war lange Jahre Präsi¬
dent der Eisenbahndirektion Berlin und trat im August 1917
an die Spitze des Reichspostaniles, das er bis zum Februar
1919 leitete.

Mlisic MmMuimnier 5wt M6M
Betr . Mutterbeeatungsstnnde

Am Dienstag , den 7. Februar ds . Jrs . nachm. 4 Uhr
wird die Mutterberatungsstunde in der Schute abgehalten.

Hochheim a. M ., den 2. Februar 1928
Der Bürgermeister : Arzbächer.

in den Wunden war kein Blutstropfen zu sehen.
In wenigen Minuten hatte Töpfer seine Gliedmaßen

wieder in Bewegung gebracht. Nach 6 Stunden sind, wie
eine genaue ärztliche Untersuchung ergab , die Male an
Hände und Füßen fast restlos verschwunden gewesen Bei
all diesen Vorgängen zeigte Töpfer keinerlet pathologffche
Erscheinungen , weder Katalepsie , keinen somnabulischen
Zustand , keine Blutungen und keine Schmerzensautz^
rnnqen . Töpfer zeigte noch ein anderes , bisher noch
nie beobachtetes Experiment , die willkürliche Erhöhung
der Körpertemperatur ohne äußeren Einffnß auch über
40" Celsius , welche Erscheinung er in einem Zeitraum von
weniger als fünf Minuten hervorzubringen imstande rst.
Interessant sind auch die Umstände, unter denen Topser
Fähigkeit dieser außerordentlichen WillenskonzentraUon
entdeckte. Es war während des Krieges Flugzeugführer
uitd stürzte im Jahre 1018 aus beträchtlicher Höhe ab,
wobei er einen Rippenbruch uitd schwere Beinquetschungen
erlitt . Man wollte ihm das Bein amputieren , aber er
widersprach und verlangte eine Operation ohne Narkose.
Bei dieser Operation verlor er kein Blut und empfand
auch ohne örtliche Betäubung keine Schmerzen.

Ir. Pelzer in Ameriks siegreilh!

Bete : Polizsioerordnung zur Berhütiing von Hochwasser¬
gefahr.

Der Entwurf einer Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräsidenten , zur Verhütung von Hochwasser¬
schäden für Wasserläufe 1. und 2. Ordnung ( : Main - und
Wickerbach: ) liegt gemäß § 284 C. Ziffer 5 des Wasser¬
gesetzes vom 7. 4. 1913 (Ges. S . S . 53) sechs Wochen lang
in der Zeit vom 6. Februar bis 17. März lf. Jrs . ein¬
schließlich im Rathause Zimmer Nr . 1 zur Einsicht offen.

Einspüche können innerhalb dieser Frist schriftlich bei
dem Herrn Landrat für den Landkreis Wiesbaden in
Wiesbaden , erhoben werden.

Hochheim a. Mi, den 2. Februar 1928.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der ZK 106, 124 des Fischereigesetzes vom

11. Mai 1916 (Gesetzessammlung Seite 55) und der ZK 136,
140 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung i

vom 30. Juli 1883 (GesetzsammlungSeite 195) wird hier«
durch folgende Polizeiverordnung erlassen : ^

Die Polizeiverordnung zum Fischereigesetz(Flscherer-
ordnung von 29. März 1917 (Ministerialblatt für Land¬
wirtschaft , «Leite 153) wird wie folgt abgeändert

Z 26 erhält folgende Fassung : .
„In den Nebenflüssen und Altwassern des Rheins ist

der Fischfang mit Ankerkuilen verboten . Im Rheine selbst
ist er vom 1. April bis 31. Mai verboten . Vom 15. Mal
ab darf aber mit Kontrollschockern, zwecks Feststellung der
Abwanderung von Junglachsen , im Rhein gefischt werden.
Werden an drei aufeinander folgenden Tagen an einer
Fangstelle mit zwei nebeneinander liegenden Kontrollschok-
kern je Nacht mehr als zwangzig Junglachse gefangen, so
kann der Regierungspräsident den Fischfang mit Anker¬
kuilen für den Rest des Moirats Mai allgemein gestatten.
Als Nacht gilt die Zeit vom 21 Ilhr bis 4 Uhr. Die Kon-
trollschocker dürfen erstmals in der Nacht vom 15. zum 16.
Mai ausfahren . .

Der Fischfang mit Anterkuilen darf während der Zeit,
in der nach Absatz 1 gestattet ist, nur unter folgenden Be¬
dingungen ausgeübt werden.

1.) Jeder Schocker muß mit 2 Mann zur Bedienung be¬
setzt sein;

2.) Die Maschenbreite des Ankerkuilenschlußnetzes darf
nicht weniger als 1,5 cm betragen . Das Schlnßnetz
muß durch eingespannte Reifen , die nicht mehr als
1 Mir . Abstand von einander haben dürfen , in einer
solchen Stellung im Wasser gehalten werden , daß
ein Zeldrücken der Fische vermieden wird . Unmit¬
telbar hinter dem letzten Reifen ist das Schlußnetz
so anzubinden , daß die Bilduitg eines Sackes un¬
möglich ist."

Die Polizeiverordnung tritt am 1. Februar 1928 in
Kraft.

Berlin , den 28. Dezember 1927.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen u. Forsten
Wird veröffentlicht . Hiernach rst im Main der Fisch¬

fang mit Ankerkuilen überhaupt verboten.
Hochheim a. M ., den 2. Februar 1928

Die Polizeiverwaltung : Arzbächer

Polizeiverordnüng betreffend den Schutz der Verkehrszeichen.
Auf Grund KZ 137 und 139 des Gesetzes über die allge¬

meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883(Eesetzsammlung
Seite 195), der KK 6, 12 und 13 der Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung Seite 1529) der
Verordnung über Vermögensstrafen und Bußen vom 6.
Februar 1924, Reichsgesetzblatt (Seite 44) sowie des § 366
des Reichsstrafgesetzbuches wird mit Zustimmung des Pro-
vinzialrates für den Umfang der Provinz Hessen Nassau
folgendes verordnet:

K 1. Auf öffentlichen Wegen , Plätzen und Straßen,
sowie auf den unmittelbar angrenzenden Gruirdstücken
dürfen keine Schilder , Tafeln oder Aufschriften jeder Art,
die den im Interesse des Kraftfahrzeugverkehrs vorge-
schriebcuen Verkehrszeichen (Warnungstafeln , Verbots - und
Verkehrsbeschränkungsschilder, Wegweiser und Ortstafeln)
in Größe und Farbe ähnlich sind und daher zu Verwechs¬
lungen Anlaß geben können, angebracht werden.

K 2.  Andere Schilder jeder Art , Beschriftung oder
Malerei sind in einer Entfernung von 15 Metern von
diesen Verkehrszeichen verboten . Dies gilt nicht für
Straßennahmenschilder und iticht für Firmenschilder an
den Häusern , in denen die Firmen ihren Geschäftsbetrieb
haben.

K 3. tzleschäftliche Anpreisungen dürfen mit den Ver-
kehrszeicheit nicht verbunden sein. .

§ 4. Bereits aufgestellte Warnungstafeln initEefchafts-
anpreisüngen bleiben nach der Verordnung des Reichsver-
kehrsministers vom 8. Juli 1927 (Reichsgesetzblatt > Seite
177) bis zum 31. Dezember 1930 zulässig.

Soweit Vereinbarungen der Wegeunterhaltungspflich¬
tigen mit ,Kraftfahrverbänden über Aufstellung von
Wegweisern und Ortstafeln mit Geschäftsanpreisungen
bestehen und die Aufstellung schon erfolgt ist, können die
Verkehrzeichen mit Genehmigung des Regierungspräsidenten
bis auf weiteres belassen werden . . . . . m

§ 5. Schilder , Tafeln und Aufschriften, die dieser Ver¬
ordnung widersprechen, sind zu entfernen.

Z 6.' Es ist verboten , Verkehrszeichen unbefugt zu ent-
fernen oder sonstwie ihren Zweck zu beeinträchtigen.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim-
mungen werden mit Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark, im
Unvermö -rensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

§ 8. Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Verkündi¬
gung in Kraft.

Kassel, den 2.  Januar 1928.
Wird veröffentlicht : Der Oberprasident.

- Hochheim a. M ., den 2. Februar 1928.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie die

zahlreichen Blumen - und Kranzspenden bei dem Hinscheiden
und der Beerdigung unseres lieben Verstorbenen

mir am aas iwrzicüsfe.
Ganz besonderen Dank der Fürstl . von Isenburg Birstein ’schen
Gutsverwaltung , der Gräfl. von Ingelheim’schen Gutsverwal¬
tung, unseren Arbeitern und Arbeiterinnen , der Vereinsbank
Hochheim , dem 13. Iandw. Bezirksverein und der Ortsbau¬
ernsehalt Hochheim für die Kranzniederlegung am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N . Katharina Hirschmann

geb . Diener

!eppicne— Lauter oirae Anzahlung
ei 18M .1S1MSN liefert

Teppichhaus ßgay&ßiuefi Frankfurt
g. ITi. ML Schreiben Sie sofort!
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Pierette einmal getragen,
preiswert abzugeben . Anzu-

i sehen vormittags bei
KatasterDirektor Becht.

Eine

gesunden . Gegen Ein-
rückungsgebühr abzu-
holen .,Bilhildisstraße7.

Hochheim am Main, den 3. Februar 1928

Stier
Einzetbänbe u ganze 'JBerfe
liefert zu Originalpreisen sbei
grösseren Aufträgen Rabatt)

die !©>'-rhhß ; v !!!oa,

§ . SreiÄsch . puMin

morgen * 8 . 30 Uhr

Der große Film der Völkerversöhnung:

stacheidranl
8 Akte mit Pola Negri. - bin Erlebnis für Jeden ! Außerdem:
2 lustige Akte. - Sie sparen Licht und Heizung, wenn Sie
in’s U.-T. gehen. -Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung.

,Sänger - Vereirng \ungl924 \ HocSiheim
Chorleiter : Musikdirektor H. Langen , Mainz

Alle Masken treffen sich am Sonntag , den 5.
Februar 1928 abends 8 . 11 Uhr in unserem Ver¬
einsbause „Zur Krone

Großer malst.Tanz-AM
Unter Mitwirkung der „ Mignon “ Schlagerkapelle
Eintritt , Steuer , Kappe , Tanzen alles für 1 Mk.

Tanzen bis zum Schluß frei.
Alle unsere werten Mitglieder nebst Angehörige,

.sowie die Einwohner Hochheims und Umgebung
sind hierzu freundlichst eingeladen . Der Vorstand
Voranzeige : Fastnachtsonntag , den 19. Febr 1928
abends 7 . 11 Uhr . Großer Preis -Maskenball.
Erste Karnevalsredner haben ihr Erscheinen zu¬
gesagt . Auch kommt ein urkohliges Eröffnungs¬
spiel zur Aufführung . Das Komitee.

Sind Sie sdton Mitglied?
Sie erhalten jährlich:

12 Monatshefte
4 Bücher

Preisvergünstigungen
Auskunft

nurRM 1 . 80 im Vierteljahr
KOSMOS, eeseiisdiaK der
Nolnrfreunde .STUTTOABT

MnWe BMeigeriW.
Am Montag, den 6. Februar von i1 Uhr ab und

evß . Dienstag ab 10 Uhr wird der Rest der Waren aus
dem Konkurs Mannheimer meistbietend versteigert ; im
Saal des Taunus.

In unser Handelsregister Abt. H Nr. 31 ist bei der
Firma Eeireide-industrie und Commiffio» flktietipefell-
schaff. Berlin, Zweigniederlassung Hochheim a. M., am
27. Januar 1928 folgendes eingetragen worden:

„Soithard Brozls und Dr. Fritz Marcus sind nicht
mehr Vorstandsmitglieder . Der Kaufmann Hermann
Mugmann in Berlin ist zum Vorstandsmitglied bestellt".

Zmf8gericht ttochheim a . M.

«i ^
^ Für die uns anläßlich unserer Silber - ^

nen Hochzeit in reichem Masse zuteil ge Lg.
2 wordenen Glückwünsche und Geschenke sa-
^ gen wir Allen unseren

herzlichsten Dank
Besonderen Dank der Jahresklasse 1872.

Philipp Raaf und Frau Elisabeth
geb Ditzenberger.

Hochheim , den 4 . Februar 1928.
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Mrim in der Flökshmer ZeitW

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 5. Febuar 1928. Septuagesima.
Eingang der hl. Messe : Circumdederunt me gemitus mo^

Evangelium : Die Arbeiter im Weinberge.
7 Uhr Frühmesse und Monaiskommnnion für die Jungfrauen , 8i

Uhr Kindergottesdienst und Generalkommunion , 10 Uhr Hoi
amr, am Schluffe Te Deum und Segen aus Anlaß d>
Jahr stages der Krönung unseres hl . Vaters Pius 11. 2 H
Mutter Gottes -Andacht, 4 Uhr MarieiivereinsuersammluH
ö—7 und nach 8 Uhr 'Beichtgetegenheit wegen der Fei
des ewigen Gebetes.

Montag , den 6. Februar 1928. Feier des ewigen Gebetes î .

freit» Asll
„SnnBttt , 4 . 5

Der Einspruch
unserer Pfarrkirche . ^ "1? gegen ihre vo

6 Uhr feierliche Aussetzung des AUerheiligsten und erstes hl. An̂ us oer Sitzung b
Daraus Austeilung der hl. Kommunion dann FrühmefKommunisten, Soz
Der Kindergottesdienst fällt aus , die Kinder gehen i> Dann wird ,
Hochamt um 10 Ubr. 2 Uhr Anbetimgsstunde für die ganze ÜDeutschlands Betci
meinde, 6 Uhr Schlußondacht mit Umgang, T« Deum u. Segeini Haag angenomi

Werktags : 7 Uhr erste hl. Messe, 7.45 Uhr Schuimesse. Es folgt die zf
Dienstag 11 Uhr Beginn des Erstkommunion-Unterrichtes, an h£ftei;ium§ fiir die

die 10 jährigen und älteren Kinder teilnehmen müsst'
jüngere lei nehmen dürfen.

Evangelischer Gottesdienst. der Besttzrmgsbehch
Sonntag Septuagesima . den 5. Februar 1928. Schäden für die B:

Dorm. 10  Uhr Gottesdienst , anschließend 11  Uhr KindergottesdienArbeitslosenzahi sei
Dienstag und Donnerstag Abend Posaunenchor . QCn %>;a ;
Mittwoch Abend Kirchenchor. T k,.
Freitag Abend Jungfrauenverein . E ~ . - lc£let ar

H
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und vieles andere mehr
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Steuer . — Biermarken werden
nicht verausgabt.
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flUcm. Und
Und daß

flaeh-SitzunB
freund ], einzuladen . Wir versi¬
chern schon im Voraus , daß die
Sitzung den vorangegangenen voll
und ganz gleichkommt , ln der
Hoffnung alle Freunde u . Gönner
der Gesellschaft Fidelio in unserer
Mitte begrüßen zu können , zeich¬
net mit närrischem Gruß :

Das Komitee.
Kassenöffnung 7.11 Uhr, Anfang 8.11
Uhr, Eintrittspreis ä Person 30 Pfg.
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icMeit. Swifts Statt(Sr. 15)
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ZMscher Reiltzstag.
Berlin , 2. Februar.

-es ewigen Gebetes L , ®CI Einspruch der kommunistischenAbgeordneten Florin und
e. Natz gegen ihre vom Vizepräsidenten Graes verfügte Ausweisung
grien und erstes hl. AE ^s der Sitzung vom 27.  Januar wird gegen die Stimmen der
nunion dann FrühmeMommunisten , Sozialdemokraten und Demokraten abaelehnt.

ZEhen ü Dann wird in dritter Beratung der Gesetzentwurf über
- - wvBmiucmunmen uns Demokraten abgelehnt.
dl° Kinder gehen O Dann wird m dritter Beratung der Gesetzentwurf übcr

gsstu . de für d,e ganze Weut,chlands Beteiligung am Internationalen Schiedsgerichtshofigang , .u Deum u. Segftm Haag angenommen. ' J
ir Smnlnipffe . Pfs fntnt
!i'on. Un!" Sit », an >Liiüm > °Ht dis ®' tl,hm 8 ieS -SMIjaltS beä RkichAulai
* " nm<  M . W.n mk„

dienst . der Rew'u,^ t° (Soz.) führt Klage darüber , daß das Auftreten
Februar 1928. Swade, , i ; no^ i,nmer  die schwersten wirtschaftlichen

, . . . ^ °Mden für die Bevölkerung dieses Gebietes rur stzolae babe Die
„i „„„ um 30 Ui» so p ? SÄäS

a I t

IEUS
gren
cele
gen
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lun ? ”
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ÖCU Reich.
Staatssekretär Schmid vom Reichsministerium für die besetz.

^Krankbou ! ^ klart zunächst, daß der Reichskanzler leider durch
£’ fci- ben Etat  selbst hier zu vertreten . Die
aefülnnVerminderung hat zur Freigabe vor, 136 Wohnungen
nuTJ : „ en.rabcx 'Miner noch über 8600 beschlagnahmte Woh.

■p0Xtl §ört !) Die französische Militär-
ibr ? nU"-’er  lahruch rund 1500 deutsche Bürger vor
schreien " Eist wegen Bagatellsachen, lieber 200 Aus-
r 'S . srenider Soldaten waren auch 1927 zu verzeichnen.
stlwu w ! ' - n" k>eyt dann ans den Kulturfonds ein. der ver-
km besetzen Gebie't zu sicherm^ ^ ^ " ' "« Theater und Orchester
im feil ? Anfrechterhaltnng mittlerer , und kleinerer Existenzen
worden ^ «v • «;+16 tsH 611■• 1Ut  Ö aixäcn  IGO Millionen aufgewandtAL 2
befreiend mwiAt (3)ll“ ') : $ cr  Limbourg -Prozeß habe
geleitet und („..„h, e -eparatistenputsche seien von Frankreich
»erschlaanno 9,? l gewe,en. Der Redner lehnt Bestrebungen auf
ab eu^ J l.l£ö rheinische Autonomie aufs schärfste
Kriegsrecht ohne Rechtsgarantien .^ "̂ Unter
festgestellt''werden 'gshafen (Ztr .) bedauert, daß noch immer

geordnet, sondern das- tu. b lwnzostschen Presse es darstellt,
würdig sind <3w si)„l 16 "nmer noch eines freien Volkes un-
denen Erwerb ^ osenunterstützun" " ^ Zentrumsentschließungen , inund Verbanw »,,! " " erstutzung für die Saarganger verlangt
fordert werden ^ Reichsbahnverwaltung darüber ge-
von 19 009 9-. ' ' i n̂it der bisherigen Saarkohlenabnahme
ermöglichen m°natI ^ cinc  Erhöhung auf 225 000 Tonnen

»ÄffÄsas :tesfe*

Abg. Dr . Bahersdörfer (B. Bp .) schildert die Schäden, die
ourch die Besetzung besonders in der bayerischen Pfalz angerichtet
worden sind. Außerordentlich geschädigt seien vor allem die Bade¬
orte im besetzten Gebiet.

Abg. Dr . Quessel (Soz.) forderte eine stärkere Beteiligung
des hessischen besetzten Gebietes an den ausgeworfenen Mitteln.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Etat mit den Anträgen
und Entschließungen des Ausschusses unter Ablehnung sozialdemo¬
kratischer und kommunistischerAnträge angenommen.

Das Haus vertagt sich aus Dienstag,  7 . Februar , 14 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen die Entwürfe zur Aenderung des
Mieterschutzes.

posträuber und Mörder Kein in Bayern.
Eine neue Mordtat.

In Untersiemaw bei Coburg wollte der Gendarmerie.
stationskommandant Scheler in der Nähe des Dorfes einen
verdächtigen Reisenden untersuchen , weshalb er vom Rade
stieg. In demselben Augenblick gab der Mann eine Anzahl
Schüsse auf den Kommandanten ab, die ihn tödlich verletzten.

Ter Täter ergriff dann das Rad des Beamten und floh
in südlicher Richtung . Ter Beamte ist inzwischen verstorben
Der Täter ist der Mörder und Posträuber Hein . Gendarmerie-
und Landespolizei haben die Verfolgung des Flüchtigen aus¬
genommen.

» . . Zuletzt bnr* s arl -TT :r Ehrend Deutschland immerwährendAchtung ! fL ; den Abschluß des deutsch.französische« Handelsvertra
■".  —  gm .,,’ , e vand zur Versöbnuna aereirfit wm» nn-vh»A pru^ ut-iluuzo,,,aien yauoetsverlra-

Ver,öhnung gereicht habe, werde durch de»
Waffen 9äblUCt bon  Frankreich immer neue Verbitterung ge-

Der dergmann-Slandal.
Die Aussichten für die Gläubiger.

Bei dem Zusammenbruch des Lombard - und Lagerhauses
Bergmann kommt fiir die Konkursmasse zunächst nur der per-

deutschen Credilbank und das aufgesundene Geheimkonto be>
einer Privatbank . Voraussichtlich tvird es noch mehrere Woch-n
dauern , bis der Konkursverwalter die Aktiven und Passiven
festgestellt hat , da die Bücher bis z
revidiert werden müssen.

um Jahre 1924 zurück

S t a a ts a n w a l t sch a f t s r a t Dr . Ja e 0 b i v e r h af t e t.
Der Untersuchungsrichter hat gemäß dem Anträge der

Staatsanwaltschaft in später Abendstunde Haftbefehl gegen den
Staatsanwaltschastsrat Dr . Jacobi I erlassen. Dr . ' Jacobi
lvurde daraufhin festgenommen.

Üfljnj rj SH
- -- " | fci  ch !'!n Schücking (Dem.) erklärt, der Friede von Versailles

leienerfrn, 1!0 UCf'n." IcI}t nur  für Deutschland, sondern auch für die*4^  9 Staaten . (Stncr fpinor i'rftpTftpn. ie »enprw : v nia}t nur  I ur >veut,chtand , jonbern auch für die
r 1928 , abends IE eif hJa Qn" 'r; etn£ ’; f cincr  übelsten Bestandteile sei die aus der
w^ innancl " roü .-r Mas  nnfpr 'l =0o" Krieges übernommene Methode der Besetzung.

5 ^ vorden ^ Loearnovertrages sei von Deutschland gebrachtÄ_ __ . 111 Oer Hoffnung , dab dadurcb das llnrerlit h. rkorben % c- rnoDcrtra0e® ,et  von Deutschland gebracht
verschwinden weÄe"^"0' bas Unrecht der Besetzung

jsür notlet?end?°M!t? 's-? ^ ^ verlangt steuerliche Erleichterungen
f l0enDc  Mittelstandsexistenzen im besetzten Gebiet.

Die prlvatsettktü'rjn Dr. Sterns verhaftet.
Zur Zugspitzbahnaffäre.

Auch die Privatsekretärin des ehemaligen Präsidenten der
Zugspitzbahn -Aktiengesellschaft, Dr . Sterns , Fräulein Anni
Strauß wurde , als sie sich freiwillig bei der Polizeibehörde in
Reutte zur Vernehmung meldete , unter dem Verdacht der Vvr-
schnbleistung verhaftet.

Beim Abtransport der gesamten verhafteten Beschuldigten
aus Reutte kam es zu lebhaften Aeußerungen des Volts.
Unwillens gegen sie.

Aus üeRen und Mn-Mau.
A Frankfurt a. M . (Zur Affäre Müller - Wie¬

land .) Die Gerüchte , daß Miller -Wieland sich nach dem
Ausland gewandt hat , wollen nicht verstummen . Man ist er¬
staunt darüber , daß die städtischen Behörden die Abreise dieses
Mannes nicht verhindert haben , denn man war über seine
Pläne gerade bei der Stadt besser als iraendwo anders orien-

[reundlk 'hst ein
lern Gruß:

11 er Rat
sreins„Liedertafel“

Lies Rainer.
75 Pfennig einschi.
iermarken werden
;abt.
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Fortsetzung.

SaftÄ ® . wie du willst . Lies . Ich will dich wahr-

s " " -
Kindes " "s -̂̂ ° ärgerlich mit dem Fuß auf.

“ r 1 C10 nicht so albern und quält die armeLies nimr 7. I '  l u aioem uno quau Die arme
Bock weg '- wem , ihr nicht bald fahrt , ist der

'{tes  ftanb  wie tm Kamps mit sich selbst.

bon Jungen în den ^ ^ ^ Unb Qnb ^

allein . And l n0e bu l^n  3 U Bett , aber auch nur du
Und daß e° £ -5“ ^  Milch weiß Mamsell Bescheid,
spielt inimer ss, " A'lasche auch ordentlich austrinkt , er
ich hole mir nui ^ dazwischen . Einen Augenblick , Fried.

Ehe sie nock kurzen Rock und die Joppe ."
verschwunden . ’ antworten konnten , war sie im Haus

Der alte Mai 01  .
offenen Fenster mi i)atte, die ganze Sache oben vom
und strich sich den graue !? Jetzt nieste er dreimal

„Siehste , KuNerchen
Frau nie getan . Bei dir ^ hattest du als ;unge
und dann wieder oie ' wmer erst die Kinder
Kinder . Vielleicht ganz on , ^ ^ ? ^ dann noch mal die
sälligcrweise mal der Mann " dann endlich zu-

KuNerchen ^war ^ etwas

sich eben ans "sür ^ etKinder ^^ vü ^ x .MseAe ^ man
Mutter mehr . Tüchtige Mütter ^ ert ^äu^ n ih? Kt^ d nichteinsack, ,0  jedem ersten besten tm" J Sftnö mä ^

--Tos geht aus mich", lachte ' (Men
Lann drückte sie das Kind an sich

„Junge , du sollst 's schon gut haben bei deiner Patin
— und sonstigen Tante . Gute Nacht , Herrschaften . Der
Prinz empfiehlt sich, dieweil Abendsläschchen und Bett¬
ruhe winken ."

Weich legte sie ihn in den Wagen und schob ihn vor
sich her dem Hause zu.

Aus der Rampe kam ihr Lies entgegen.
Sie küßte nvch einmal ihren Jungen und gab der

Schwester leise noch einige Berhaltungsinaßregeln . !Dann
sprang sie in den Wagen.

„Kinder , ich sitze lange . Meinetwegen kanu 's tos
gehen ."

Aber sie sah 5knut nicht an dabei , als schämte sie sich,
ihn ihrem Buben vorgezogen zu habeu.

Langsam kam er über den Rasen auf sie zu, groß,
schlank, sehnig , — im knappen Jagdkostüm . In den
dunklen Augen eine starke, stolze Freude . Er setzte sich
hinten neben sie. Fried sprang vorne auf den Bock und
nahm die Zügel.

Jetzt fuhren sie aus dem Park , hinter ihnen ,chrie
Ellen von der Rampen „Weidmannsheil " . Bloß um Fried
zu ärgern , der das haßte . Da drehte sich Lies noch
einmal um.

„Und Ellen , koste die Milch auch erst, daß sie nicht
zu heiß ist. Behüt dich Gott , mein Junge !" .

Durch die Linden schien rot die Abendsonne . Wie in
Gold getaucht stand das Mädchen oben aus der Treppe
mit dem Kinde im Arm , das jauchzend seine Aernichen
dem davonroltenden Wagen nachstreckte. Ties prägte sich
dieses sonnige Bild in Lies Rainers Seele ein, — unaus¬
löschlich tief . Da fuhren sie aus dem Tor und bogen
um die Ecke und konnten nichts mehr sehen.

Sie fühlte , daß der Mann neben ihr etwas sagen
wollte . Da sah sie ihn an . Er legte seine Hand aus
ihr Knie.

„Lies , ist es dir schwer geworden , mitzufahren 2“
Jetzt lachte sie ihn an , strahlend glücklich.
„D . du dummer , dummer Junge du ! Als ob inir

irgendetwas schwer sein könnte , wenn ich bei dir bin.
War ' ich sonst mitgekommeni "'

Da legte er den Arm um sie und wollte sie küssen.

Sntag ni  Siriltftitm
WmMmÄtz.üüirsfftii

tiert . Dies schon aus dem Grund , weil ' dic Stadt von jedem
Gruudbesitzwechsel Kenntnis erhält und Müllcr -Wielaud ja
bekanntlich sein Haus verkaufte . Die Staatsanwaltschaft
konnte bisher gegen Müller -Wielaud nicht Vorgehen, da >ic
erst auf Grund des ihr vom Magistrat übergebenen Materials
eiuschreiten kann. Dieses Material ist aber bis heule noch
nicht vollständig im Besitz der Staatsanwaltschaft.

A Darmstadt . (Genehmigte Lotterie .) Der
Minister des Innern hat im Wege des Loseaustauschverfahrens
gestattet die fünfte Dresdener Zwingerlotterie und die Ver¬
legung des Ziehungstermins der Geldlotterie des badischen
Landesvereins vom Roten Kreuz aus den 10. Februar 1928.

A Friedberg . (Ha u dc l s ka m me r v e r s am m I u n g.)
In der letzten Vollversammlung der Friedberger Handelskam¬
mer erstattete nach Wiederwahl des Vorstandes und der Aus¬
schüsse für das neue Jahr Syndikus Rechtsanwalt und Notar
Stahl einen Bericht über die allgemeine Lage, während sich
Dr . Goebel vom Büro der Kammer im vergangenen Jahre
selbst ansließ . In de- Frage der Frachtermäßigung sollen die
Bestrebungen der bczirksansässigen Mineralwasserindustrie
unterstützt werden . Mit der Forderung nach Wiedereinführung
der Gemeindegetränkesteuern in den Gemeinden soll sich der
Südwestdeutsche Handelskammerausschuß für Hotelgewerbe und
Fremdenindustrie beschäftigen.

A Alsfeld . (Alsfeld wünscht Anschluß an die
Main - Weser - Bahn .) Verkehrsverein , Stadtvorftand
und Vertreter des Kreisamtes tagten dieser Tage unter dem
Vorsitz von Forstrat Schäfer . Das Bahnprojekt Schotten—
Ulrichstein —Alsfeld wurde im Interesse der Erschließung des
Vogelsberges lebhaft begrüßt . Zugleich würde das Schwalm¬
talprojekt Alsfeld —Loshausen —Treysa , das den Anschluß des
nördlichen Vogelsberges an die Main -Weser -Bahn und einen
durchgehenden Verkehr von Süden nach Norden bringen
würde , im Interesse größerer Gebiete gefordert.

A Gießen . (Freilassung verhafteter Reichs¬
wehr  f u n k e r .) Wie wir von gut unterrichteter Seite so¬
eben hören , sind drei in der bekannten Funker -Affäre ver¬
haftete Funker des Reichswehrbataillons in Gießen wieder
aus der Haft entlassen worden . Zwei andere Funker befinden
sich zurzeit noch in Haft . Im ganzen waren hier beranntlich
fünf Soldaten der Funkerabteilung in Untersuchungshaft ge¬
nommen worden.

A Gießen . (F r e ig e s pr 0 ch c n .) Die hiesige Große
Strafkammer sprach einen Pensionsinhaber aus einer Nach-
barstadt , der beschuldigt worden war , an seinem 14jährigen
Pflegekind seit Jahren unsittliche Handlungen vorgenommen
zu haben und deshalb von dem Erweiterten Schöffengericht
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde , aus seine Be¬
rufung hin frei unter Uebernahme der Kosten ans die Staats-
iaffe. Der Gerichtshof hob Herbor, daß der Mann trotz deZ
Freispruchs noch erheblich belastet bleibe . Die Beweisführung
reiche aber nicht aus , um eine Verurteilung aufrecht zu er¬
halten.

A Diez. (E i u Selbstmord mit tragischen
Folgen .) Hier sprang ein junges Mädchen , das sich in einem
Geschäft eine kleine Verfehlung hatte zuschulden kommen lassen,
in die Lahn und ertrank . Als die Mutter des Mädchens die
Nachricht hörte , wurde sie voni Schreck gelähmt , verlor die
Sprache und liegt schwer kratik danieder.

A Meisenheim . (Selbstmord wegen einer
F a h r r a d l a t e r n c.) In einem Nachbarort entstand zwi¬
schen einem jungen Mann und desseti Vater eine Auseinander¬
setzung, weil sich der junge Mann eine neue Fahrradlaterne
zugelegt hatte . Jni Verlauf der Streitigkeiten entfernte sich der
Sohn aus ^der elterlichen Wohnung und kehrte nicht mehr
zurück. Später wurde der junge Mann tot auf dent Bahngleis
gefunden . Er hatte sich vom Zuge überfahren lassen.

A Arolsen . (F e st n a h m e z w e i e r K i r che n d i e b e.)
Am Arolscr Bahnhvß,konnten zwei der gesuchten Kirchen-

„Mer Knut , wir fahren ja gerade durchs Dorf . Laß
man , — nachher int Walde .-

„Lies , du bist doch eine famose Frau . Weißt du,
ohne dich war ' mir diese Fahrt doch nichts gewesen. Sieh
mal , ich hatte solch? schreckliche Angst , du könntest vor¬
hin min sagen und beim Jungen bleiben ."

„Und wenn ich's getan hätte ?"
„Dann wäre ich heute den ganzen Mcnd wütend

gewesen und hätte oedacht, wozu hat man denn nun
eigentlich eine Frau ?"

Lies war nachdenklich geworden und schmiegte sich
an ihn.

„Ja , aber ein 5Nnd hat doch auch ein Recht aus seine
Mutter ?"

„Gewiß , Liebling , und ich mache mir schon im stillen
orwürfe , ein großer Egoist zu sein, — aber , — so
n Würmchen empfindet deine Abwesenheit doch noch
icht so sehr , da bist du leicht durch einen anderen zu
-setzen. Ich empfinde deine Abwesenheit jedesmal g^äß^
ch. Es ist dann so eine Leere in mir und um mich. ‘

Jetzt waren sie im Wald und er nahm ihren Kops
vischcn seine großen Hände und küßte sie.

Ta fühlte sie, daß die Liebe dieses Mannes ihr ww
n Kleinod in die Hand gegeben war . Und daß es
inz allein auf sie ankam , dies Kleinod zu halten oder
1 verlieren . Sie wußte es plötzlich mit einem Maie,
iß Frauen , die die Liebe ihres Mannes verlieren , ganz
llein Schuld sind. Denn sie sind die Feinfühligeren,
oravsschanenden , in der Liebe Klügeren.

Leise knackend fuhr der leichte Jagdwagen über den
ilpriqen Waldweg . Schräg fielen die Sonnenstrahlen
irch das Unterholz . Irgendwo tm Dickicht schrie krächzend
n Eichelhäher . Auf den Wiesen begannen die weißen
ebei zu brauen und zu wogen . Ern großer , tiefer Frieden
g über der ganzen Natur . Hier und da zirpten dtc
rillen leise tm Gras.

Ta wart Fried ihr dtc,Zügel zu und riß sein Glas

der Leute Art.
(Fortsetzung folgt .)



«nvrecher , weiche cm-gervem mehrere RaübüderMlle in der
Nähe von Paderborn ausgeführt hatten, festgenommen werden,
während tags zuvor schon ein Bandit durch den Oberland¬
jäger in Westheim dingfest gemacht wurde. Die Räuber wur¬
den gefesselt nach Paderborn überführt.

Aus Mr Welt.
D Zwei Bergleute tödlich verunglückt. Durch Zusammen¬

bruch eines Ueberbaues des ehemaligen Tiefbaues der Grube
Bismarck bei Meuselwitz  sind zwei Bergleute tödlich

. Verunglückt.
□ Die Universität Heidelberg und die Deutsche Studenten¬

schaft. Zu den verschiedenen Pressemeldungenüber den Wieder¬
eintritt Heidelbergs in die Deutsche Studentenschaft stellte der
Allgemeine Deutsche Studentenausschuß in seiner Sitzung vom
1. Februar folgendes fest: Der Vorstand der Heidelberger
Studentenschaft l)at dem Vorstand der Deutschen Studenten¬
schaft mitgeteilt, das; der Rektor der Universität Heidelberg
den vom Allgemeinen Deutschen Studentenausschuß mit ein¬
facher Mehrheit gefaßten Beschluß zum Wiedereintritt Heidel¬
bergs in die Deutsche Studentenschaft außer Kraft gesetzt hat.
Heidelberg gehört der Deutschen Studentenschaft also zurzeit
nicht an : jedoch hat sich der Rektor eure endgültige Stellung¬
nahme bis zur Klärung der Rechtslage Vorbehalten.

UI Proteststreik auf der Bismarckhütte. Die Belegschaft
der Bismarckhüite  ist in einen 24stündigen Proteststreik
eingetreten, weil die Ueberführung dieser Belegschaft in den
Achtstundentag nicht am 1. Februar erfolgte.

UI 150 000 Mark unterschlagen. Der Prokurist Ernst
Köhne hat zum Schaden einer bedeutenden Firma der Textil-
vranche in Krefeld  Unterschlagungen in größerem Umfange
begangen. Nach den bisherigen Ermittlungen beläuft sich die
veruntreute Summe aus 150 000 Mark. Tie -geschädigte Firma
hat vvn Verwandten des Kühne Sicherheiten erhalten, doch
steht noch nicht fest, ob damit die Unterschlagungen gedecktwerden.

Müller -Wieland verhaftet.
Frankfurt a. M., 3. Februar . Auf Grund einer Ver¬

fügung der hiesigen Staatsanwaltschaft wurde in Leipzig der
frühere Frankfurter Theaterdirektor Müller -Wieland fest¬
genommen. Gegen ihn wurde die Voruntersuchung wegen Un¬
treue, Betrugs , Unterschlagung, Urkundenvernichtung sowie
Verstoßes gegen das Handelsgesetzbuch eröffnet. — Die Mel¬
dung einer Telegraphenagentur, nach der Müller -Wieland
bereits nach Anicrika verduftet sei, ist demnach nicht zutreffend!

Staatsanwalt Jacobh gibt zu, Provisionen erhalten zu haben.
Berlin , 3. Februar . In der Angelegenheit Bergmann wurde

die Vernehmung des verhafteten Staatsanwalts Jacoby I
fortgesetzt. Im Laufe der Vernehmung gab Staatsanwalt
Jacoby zu, von Bergmann Provisionen' für die guten Aus-

. künfte erhalten zu haben.
Konkurs über das Lomhardhaus Bergmann eröffnet.

Berlin , 3. Februar . Der Konkursrichter des Amisgerichts
Berlin -Miite hat das Konkursverfahren über das Lombard¬
haus Bergmann eröffnet. Schon jetzt steht fest, daß sich das
Konkursverfahren jahrelang hinziehen wird, ehe cs zu einer
Verteilung kommen kann.

Ein zweiter Fall Bergmann?
Berlin,  3 . Februar . Ter Fall Bergmann hat, dem

„B . T." zufolge, die Behörden auf die Spur anderer zweifel¬
hafter Unternehmungen gebracht, die sich mit ähnlichen, sogar
noch „gewinnbringenderen" Geschäften befassen. An erster
Stelle steht hier das „Standardwarenkaufhaus " in Berlin.
Friedrichstraße 136. Wie das Blatt hört, beschäftigt sich be¬
reits die Staatsanwaltschaft mit den Geschäften dieser Firma.

Kriminalbeamte von einem Räuber lebensgefährlichverletzt.
Dortmund, 3. Februar . In der vorvergangenen Nacht

wurden hier zwei Kriminalbeamte, als sie vor dem Burgwall¬
theater de»., schon seit länaerer Zeit gejuchten. .Bergmann

Lies Rainer.
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22. Fortsetzung.
Dann flüsterte er leise:
„Wahrhaftig ! Ein kapitaler Bock! Den sollst du haben,

Knut, komm schnell."
Da schritten die beiden gebückt durch die Schonung,

oer dicke Fried zitterno vor Aufregung, wie immer, wen»
ein anderer zum Schutz lommen sollte. Knut mit großer
Ruhe und Sicherheit hinterdrein . Er war ein guter Jäger
und besaß eine große Hauptsache, — an Pomadigkcit
grenzende Kaltblütigkeit.

Währenddem hielt Lies die Pferde und wartete ge¬
duldig aus den Schuß , denn die Männer waren bald im
Dickichr verschwunden, Deckung suchend, um sich an die
Waldwiese heranzupirschen.

Wre still der Abend war . Und wie ruhig die Wolken
da oben segelten in der grüuweißen -Klarheit des Juni¬
abendhimmels . Verschlafen piepte noch hier und da ein
Vogel. Leise zitterten die immer unruhigen Bcrken-
blätter im kaum merklichen Lufthauch. Tiefer sank die
Dämmerung . Lies hatte Mühe, die Pferde zu halten,
die von den Mücken hier am Waldrand geplagt wurden.
Heim zu ihrem Kind flogen ihre Gedanken. Ob es wohl
sein Fläschchen gut getrunken hatte ? Ob cs wohl schon
schlief? Und ob Ellen bei ihm saß? Wie spät es wurde!
Hoffentlich warteten die anderen nicht mit dem Abendbrot
auf sie. Da — sie zuckte zusammen in jähem Erschrecken,
— fiel ein Schuß , ganz in der Nähe. Hurra , sie hatten
den Bock. Und da pfiff auch Fried schon, sie kannte das
Zeichen. Langsam fuhr sie den Weg entlang bis hart an
die Wiese. Sie mußte eine ganze Weile warten , da
lösten sich aus devi Dämmer und Nebel zwei onnkle
Gestalten, — die glücklichen Jäger mit dem erlegten Bock,
den ue zivischen sich trugen.

„Guter Sechser, dein Werk, Knut ?"

Schwalm sestneomen wollten, von diesem durch Sü,Me ceoens-
gefährlich verletzt. Schwalm steht im dringenden Verdacht, mit
einem bereits festgcnommenen Helfer die drei Ueberfälle aus
die -Reichsbahnkasse der Station Lütgen-Dortmund verübt zu
haben. Weiter ist er dringend verdächtig, ani 24. 1. 1928 in
Waltrop einen Chauffeur erschossen zu che.den. Das Polizei¬
präsidium hat auf die Ergreifung des Täters 500 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt.

Tragödie eines Knaben.
Berlin , 3. Februar . In der Laube seiner Eltern wurde

ein 14 Jahre alter Schüler aus Lichtenberg mit geringen Ver¬
letzungen toi ausgefunden, doch ließ sich die eigentliche Todes¬
ursache nicht ermitteln. Wie sich später herausstellte, hatte
der Knabe, dein infolge' einer Gehirnkrankhcii das Lernen
schwer fiel, die Schule geschwänzt und bei seiner Heimkehr aus
Furcht vor Entdeckung durch seinen strengen Stiefvater die
Schulmappe versteckt. Als er sie wiederholen wollte, war sie
verschwunden. Der Knabe irrte nun tagelang auf der Suche
nach seiner Mappe umher, ohne sie jedoch zu finden. Daraus
versuchte er, wie aus einem hmterlassenen Zettel hervorgeht,
sich aus Angst die Pulsadern durchzuschnelden und, da ihm
dies nicht gelang, sich zu erhängen. Bei diesen Versuchen muß
der Knabe, der außerdem noch schwer herzleidend war, vor
Angst gestorben sein.

Das Urteil im Prozeß Schreck.
Leipzig, 3. Februar . Das Reichsgericht fällte nacĥ drei-

wöchiger Vcrhandlungsdouer das Urteil in dem großen Spio-
nageprozcß Schreck und Genossen. Es erhielten: Schreck
wegen vollendeter schwerer Urkundenfälschung nach §§ 267 und
268 StGB , in Tateinheit mit einem versuchten' Verbrechen
nach Z 267 und einem nach § 46 wegen Verrats militärischer
Geheimnisse fünf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust.
Ein Jahr Untersuchungshaft wird aus die Strafe angerechnet.
-Stellung unter Polizeianfficht wird zugelassen; K o ch Ivegen
versuchten Landesverrats und Verrats militärischer Geheim¬
nisse in drei Fällen ein Jabr zehn Monate Zuchthaus und
200 Mark Geldstrafe. Die Freiheitsstrafe ist als durch die
Untersuchungshaft verbüßt erachtet; Schulz wegen Meineids
454 Monate Gefängnis. Drei Wochen Unterfuchungshc.st wer¬
den «»gerechnet.

Maskierte B,a n d i t c n im Pfarrhaus.
Berlin,  3 . Februar . In das Pfarrhaus von Klerkc-

witz in Anhalt drangen drei maskierte Banditen ein. Auf die
Hilferufe des Dienstmädchens eilten der Pfarrer und seine Frau
herbei. Die Räuber stürzten sich mit Dolchen auf das Ehe¬
paar und brachten dem Geistlichen eine schwere Kopfverletzung
bei. Die Pfarrersfrau konnte einem der Räuber den Dolch
entreißen, wobei sie selbst verletzt wurde. Durch die Hilferufe
der Ueberfallencn wurden die Räuber in die Flucht gejagt.

preoßiWr Landtag.
Berlin, 2. Februar.

Der Landtag nahm heute nach achttägiger Pause seine Plenar-
sitzungen -er auf mit der zweiten Beratung des Haushalts der
landwirtschaftlichen Verwaltung.

Abg. Dr. Hoesch Ncukirchcn(Dntl.) erstattet den Ausschuß-
bericht. Der .Ausschuß legt über 70 Anträge zu diesem Etat vor,
die eine große Zahl von Einzelheiten zugunsten der Landwirtschaft
verlangen.

Landwirtschaftsminister Dr. Steiger führte u. a. folgendes
aus: Ziel müsse sein, daß die Landwirtschaft das deutsche Volk aus
eigener Scholle ernähre. Seine Forderungen seien: Steigerung
der landwirtschastlichcn Erzeugung auf allen Gebieten, geregeltes
Kreditwesen, entsprechende Handelspolitik, Schutz gegen Ein¬
schleppung von Seuchen, Senkung der Reallasten und unmittelbare
Verbindung der Erzeuger und Verbraucher.

Abg. Mittig <Soz.) erkeunt die Notlage der Landwirtschaft an.
Abg. Milberg (Dntl.) meint, die Regierung habe in der Pfleg¬

lichen Behandlung der Landwirtschaft versagt.
Fortsetzung Freitag 12 Uhr.

Prüfend fuhren Lies' Finger über das Gehörn.
Knut strahlte.
„Ja, Kind, habe Glück gehabt, — weil du mit warst."
Schwer aus den Vordersitz hoben oie Männer das

Wild
Fried nickte beifällig.
„Famoser Schuß , Blattschuß. Lag unterm Feuer ."
Dann nahm er die Zügel und schwang sich wieder

aus den Wägen.
„Aber nun fix nach Hause. Ich Hab' einen Mords¬

hunger "
Knut wickelte Lies in feinen Mantel.
„Es ist kühl geworden, Kind. Meine Joppe ist viel

dicker als deine."
Sie huschelte sich dicht an ihn und sah,, ihm lachend

in die Augen.
„Du besorgter Professor und gewaltiger Jäger vor

dem Herrn ! Nun mach schnell das Spritzleder zu, daß
wir losfahren können. Mich bangt nach meinem Kind."

Ta ließ Fried die Füchse traben , daß der Wagen nur
so dahin flog durch die laue Sommernacht . —

9. Kapitel.

Als sie nach Hause kamen, stand der Major vor der
Haustür und rauchte seine Zigarre.

„Ra , Kinder, endlich! Wir haben für euch warm
stellen lassen, wir sind lange fertig."

Lies küßte ihn hastig.
„Abend, Väterchen, was macht der Junge ?"
„Brüllt rasend, du hast ihn schon schön verzogen,

Kind. Wollte absolut keine Flasche trinken."
Im Nu war Lies oben, in ihrem alten Mädchen¬

stübchen mit den weißen Mullgardinen , wo sie mit ihrem
Jungen schlief.

Mitten im Zimmer stand Ellen, das weinende Kind
im Arm . Sie sah ganz verzagt zu Lies herüber . -

„Wenn ich bloß wüßte, was er hat, er quarrt nun
schon den ganzen Abend. Und seine Milch hat er auch
nicht getrunken. Ein Segen , daß du wieder da bist.
Ich habe mich so geängstigt. Lies. Sieh mal, er hat einen
ganz heißen Kopf.

Dienstentlassung eines Lehrers wegen Gotteslästerung-
Ein an einer weltlichen Schule aiigcstellter Lehrer st

als Stadtverordneter gelegentlich einer Erörterung über,'
Zuschuß an eine private Bekenntnisschule eine Aeußerung >>
Gott und die christliche Religion gemacht, die ihm eine g'er>
liche Bestrafung eintrug. Nunmehr ist auch die Di§
entlassung des Lehrers, der auch erhebliche Vorstrafen Ist
durch das Preußische Siaatsministerium bestätigt worden. *
der Straftat wurde zugleich ein schweres Dienstvergehen
blickt. Nach dem in der Rechtsprechung der höchsten Disziplin
instanzen anerkannten Grundsatz, daß das Amtsverhältnisi
gesamte Persönlichkeit des Beamten erfaßt, ist er für sein 3
halten in und außer dem Amte disziplinarisch verantwort!

Eine Schule für 3000 Kinder.
Den größten Schulbau Deutschlands, eine Einheitssä

nach Entwürfen von Bruno Taut , wird das Bezirksamt Ä
kölln in dem Ortsteil Köllnische Heide errichten. §
neueste Berliner Schule wird einen Sportplatz, ein Schlosst
bad und sechs Turnhallen erhalten. Der Unterricht soll l
ersten Volksschuljahr bis zum letzten Jahr der höheren Sä
erfolgen. Die Schule, ein Flachbau von 450 Meter List
soll zunächst 2100, später dann 3000 Kinder aufnehmen- •
Aufnahme der Kinder wird ohne Rücksicht auf die sos
Stellung und lediglich nach den Fähigkeiten der Kinder
folgen.

Der gebackene Dieb.
Ein Bäckermeister wurde durch das unruhige Benehl

seines Hundes nachts ans dem Schlafe geweckt, und er lief:
seinem Hunde durch das ganze Haus, schließlich auch in
Backstube. Vor dem Backofen gebärdete sich der Hund wie 1
doch der Ofen war noch ziemlich heiß. „Dummes Tier," s
da der Bäcker zu seinem Hunde, „da ist doch keiner dr>
doch als er die Ofentür anfriß , lag tatsächlich ein Dieb da'
der sich krümmte. Er hatte sich vor Angst in den Bast
geflüchtet, wo er eine schwere Schwitzkur durchmachte. -
Kerl bekam sechs Monate, der wackere Hund eine Wurst, *
der Bäckermeister erzählte mit Behagen seine gruselige ■
schichte von dem Dieb, der sich vor Schreck selbst backenw»!

GmchKches.
82) Urteil im Prozeß Scharfe. In dem Prozeß gegen

Revolverhelden Scharfe und Schlabbach, die bei c>
Schießerei am Teutoburger Platz in Berlin  den Sä
machermeister Neumann und den BezirksvorsteherSchulH
schossen und zwei andere Personen durch Schüsse schwer ruü
haben, wurde soeben das Urteil gefällt. Das SchwurM
nahm in allen vier Fällen Totschlag und versuchten Totst
an bezw. erschwerten Totschlag und erschwerten Totschst
versuch und verurteilte Otto Scharfe zu einer Gesamtstrafe-
12 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Der A«
klagte Joseph Schlabbach wurde wegen versuchten Totsä!
unter Zubilligung mildernder Umstände zu einem Jahr
fängnis verurteilt. Scharfe -schrie nach der Urteilsverkünd!
„Ich bin unschuldig, Schlabbach, du Haft mich auf demI
wissen!" Er warf sich dann in einem Wutausbruch auf,
Fußboden. Zwei Justizwachtmeister mußten den Tobei>-
aus dem Saale schleifen.

(D) Urteil-im Hatvany-Prozeß. In dem BudaPesterPst
gegen den aus dem Auslande zurückgekehrtenSchristst
Baron Ludwig Hatvauy, der des sechsfachen Verbrechens
Schmähung der nationalen Ehre, begangen durch in aus-
dischen Zeitungen während seines Ausländsaufenthaltesj
öffentlichte Artikel, beschuldigt war , wurde nach 10 Uhr ast
das Urteil verkündet. Hatvany wurde zu siehe» Jahren A
haus , 15 000 Pengö Geldstrafe, 10 Jahren AmtsvcrlustI
Aufhebung der politischen Rechte und zu 500 000 P-s
materielle Gutmachung an das Aerar verurteilt und,
Tragung der Kosten des Strafverfahrens verpflichtet. 1
Monat und zehn Tage werden auf die Freiheitsstrafe als *
büßt angerechnet.
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Lies wart Jacke und Mütze auf den nächsten Sm
und nahm den Jungen ans den Arm. Während sie >
hin und her wiegle, sein Hündchen befühlte und i!
beruhigend znsprach, dachte sie iminersort : Wäre ich f*
hier geblieben !Zu Ellen aber jagte sie, im BestrM
sie zu beruhigen:

„Es wird' schon nichts sein, Kindchen, ängstige st
nur nicht. Vielleicht machen ihm die Zähnchen schon>
schassen. Set so gut und wärme die Milch noch emn>-
aus, er muß doch etivas in den Magen bekommen

Aber er wollte nicht trinken, auch bei ihr nicht. Dich
brannten seine Wangen und Händchen wie im Fieber. «

Da ließ Fried , um Lies zu beruhigen, zum Dost
schicken: Umsonst bemühte sich Knut, sie zum Essen 1
überreden. Sie wies alles ruhig und bestimmt ab st
bar nur , sie allein zu lassen mit dem Kinde. Knut stapf
kopfschütteln» ivieder oie Treppe herab.

„Solch Pech, gerade heute ! Nun macht sie sich Bst
würle . das, sie mitgefahren ist und denkt, es käme H
davon."

Gegen 10 Uhr kam der Doktor, der leichtes Fiest
seststellte, aber auch noch nicht die Ursache hierfür st
stärkeren konnte. Er verordnete ein Pülverchen und st
wieder fort . Lies hegte kein großes Vertrauen zu ist
sie hatte ihn nie gemocht. Still saß sie an der Äst
ihres Kindes und ' hielt seine .heiße, kleine Hand, st
lauschte mi: bangen: Herzen auf die zitternden Atemzst
Da scho« sich Knut vorsichtig durch die Tür , einen Test
mit Schinkenbrot in der Hand.

„Lies, du mußt was essen, nur einen kleinen Hapst „ Keine Hoffnun«
besonders, wenn du die Nacht ivachen willst." ' . ,'

Leise stellte er den Teller neben sie aus den Wasch ist l“)1
Sie streichelte dankend seine Hand. bedeutet c.ne,
„Du guter Knut ! Ach, wenn ich nur wüßte, was 'L 9 ^ '" " llicgic

den, Kinde los ist." Iffl , ’ ; !rflldlCt
Langsam liefen ihr die großen Tränen über das 0

Gesicht ^ ^kfprungnchen
"Aber Liebling, das wird schon wieder vorüberacst̂ sind̂ ihm

Alle kleinen Kinder sind mal kraut."
Sie schüttelte ratlos den Kopf.
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cif®> säst zaghaft erklangen die ersten Töne , und Lisa
staunte. Wieder war es ein anderes , neues Spiel . Ein
weiches, gütiges Spiel . Hingerissen folgte sie den sanf-

cro- i, tt garten Melodien, und es stieg feucht in ihre Augen.
< ' e c ^ er  Künstler ihre Stimmung verstanden ? Sie horchte
L * ^ 0? ^" und hätte eine Ewigkeit gelauscht; sie lösten von
• cv -1 " "d chren Kümmernisseii und führten trostvoll in

Disharmonien ^ C6  ^e'n Eeüren Schmerz und keine
Längst hatteOskar

geendet, da saß Lisa
nochregungslos,aber
m ihren schimmern-
ben Augen lag, was
ihr Mund nicht sagte:
Dank und Liebe.

Da mußte der
Mann an sich halten,
die liebe Gestalt nicht
m seine Arme zu
schließen und die
Augen , die ihn die
Hoffnung wieder ge¬
lehrt hatten , zu küs¬
sen.Krampfhaft hielt
er seine Geige an
s>ch gedrückt und sah
starr in die Wipfel
der Fichten, die re¬
gungslos im Son¬
nenglaste ruhten.

Als dann aber die
schlanke Gestalt sei¬
ner Waldsee, nach¬
dem sie ihm die Hand
gereicht unb ein lei¬
ses: Aus Wieder¬
sehen, gesagt hatte,
nun flüchtig aus
dem Wege schlucht-
emwärtsverschwand,
da blieb er noch wie
gebanntandieTanne
gelehnt und wieder¬
holte träumend die
schon vorher gespielte
Weise . . .

Im Laufe des an¬
dern Vormittags be¬
kam Lisa eine Draht¬
nachricht,die besagte,
daß die Eltern schon
um Mittag eintreffenwurden.

S;

MeiS
Die iveltperülnnte Porzell an ft adt , tl

Frauenkirche mit Dom und Burg

Dem Vater sah nran die Strapazen der Ncise nicht an, aber
die Mutter lieh sich gleich stöhnend und ganz erschöpft in eilten
der Korbsessel fallen , die in der Halle standen.

„Ach du lieber Gott , war das eine Hitze in der Stadt und
in den glühenden Waggons . Zum Verschmachten, und ein
Staub zum Ersticken. Schrecklich. Gott sei Dank, daß wir wie¬
der hier sind." Dann saß man bei Tische und zwischen dem
Essen uiid dem Jammern wegen der unerhörten Anstrengungen
erzählte Frau Walter von der Beerdigung , wer alles dage-

wcsen wäre voii der
Verwandtschaft , wer
gefehlt hätte , und
daß die Verstorbene
ein Testament zu¬
gunsten eines Heims
für alleinstehende
Frauen,die vonihren
Männern verlassen
wurden , gemacht
hätte , daß aber der
Nachlaß nicht mehr
groß sei, denn Mali
hätte schon lange
vom Vermögen ge¬
zehrt.

„Mama , erzähle
doch von Tante ."

„Ach," meinte die
Frau Professor , „es
ist ein altes , aber
kein schönes Lied.
Mali war immer an¬
ders als die andern
Mädchen. Über un¬
sere harmlosen Ver¬
gnügungen lachte
und spöttelte sie, und
die Herren unserer
Gesellschaft, die uns
— nun , wie es so
geht — den Hof
machten, nannte sie
fade Gecken und auf¬
geblasene Philister
und fertigte sie alle
mit der verächtlichen
Bezeichnung Doubl«
ab . Dagegen sprach
sie viel von Mensch¬
heitsidealen , führte
Worte im Munde,
die wir nicht verstan¬
den, schwärmte für
jede Art von Kunst
und — last not least

[Wi&mannj
en a . d . Elbe

ie 111 tiefem Jalire das XOOOjälirige StadtjuLiläum feiert.
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auch für deren Interpreten , die Künstler. Das allein schienen
ihr Menschen zu sein, mit denen sich die Mühe' lohnte, ein
ernstes Gespräch zu führen . Selbstverständlich war Mali auch
eine Theaternärrin , aber über die netten Lustspiele und
Operetten , die uns so amüsierten , goß sie wieder ihren.beißen¬
den Spott . So konnte es nicht wundernehmen , daß sich ihre
Altersgenossinnen von ihr zurückzogen, aber Mali empfand das
gar nicht, sie lebte in einer andern , uns und auch den Eltern
fremden Welt . Da übernahm ein noch junger , begabter Schau¬
spieler dir Direktion unseres Stadttheaters , und gerade dieser
leichtlebige, charakterlose Lebemann , der nur sein eigenes Ich
und schranken- und maßloses Genießen kannte und skrupellos
in der Wahl der Mittel war , die ihm zu einem solchen Genuß¬
leben verhelfen sollten, war es, der in Malis Leben eine so
verhängnisvolle Rolle spielen mußte . Alles, aber auch gar alles
fehlte ihm, was Mali von den Menschen verlangte , die sie für
voll gelten ließ. Er war eine oberflächliche, leichtfertige Natur
und ein gewissenloser Mensch, aber eben auch Schauspieler.
Er verstand es raffiniert , die' Maske des idealen , nach hohen
Fielen strebenden Künstlers anzulegen , und Mali war feinem
Banne verfallen von der ersten Stunde an, da sie ihn gesehen
hatte . Wir ahnten freilich nicht, wie weit die Beziehungen der
beiden gediehen waren , bis der Direktor kurz vor
Schluß der Saison meine Eltern mit der Bitte
um Malis Hand überraschte. Die Bestür¬
zung, aber auch derZorn unseresBaters,
daß Mali diesemManne hinter seinem
Rücken das Recht gab, um sie zu
werben, waren groß und ausrich
tig, und so mögen die Worte,
die Vater für die Ablehnung
fand, vielleicht zu schroff ge¬
wesen sein.DerDirektor sprach
kein weiteres Wort und verließ
höhnisch lächelnd unser Haus.
Mit Mali gab es einen furcht¬
baren Auftritt . Vater hielt ihr
die Zukunft an der Seite dieses
Mannes vor und verweigerte
seine Einwilligung , solange er lebe
Es fielen böse Worte zwischen ihm
und seiner Tochter, Worte , die nie hei¬
lende Wunden schlugen. Zwei Wochen
später, am Tage nach der letzten Vorstellung,
war Mali ohne Abschied verschwunden; sie war
dem Direktor in die Welt gefolgt. Mutter war
wie gebrochen und wurde schwer krank, auch Vater
schien, obwohl er seine Haltung Nicht verlor , um
viele Jahre gealtert . Das waren böse Zeiten im
Elternhaus . Nie mehr durfte Malis Name vor ihm
genannt werden , er hatte sie aus seinem Herzen gerissen. Ein
Brief kam von ihr, in welchem sie kurzihre Vermählung mit dem
Direktor meldete und in trotzigen Worten ihr Erbteil forderte,
das ihr noch gar nicht zustand. Trotzdem überwies es ihr der
Vater an eine Bank, aber mit der Verfügung , daß,solange er lebe,

Eine automatische
Geflügelrupfmaschine
Eine Erfindung des engl. Comm.
Kingdorn.DieFedern werden burcd
eine Gitteröffnung aufgefogen,unb

“ der befördertein rotierender Zylini
sie in einen Blechbehälter.

monatlich nur eine bestimmte Summe an Mali persönlich aus-
bezahlt werden dürfe . Diese Bestimmung erzürnte ihren edlen
Gemahl . Wir erfuhren , daß er schon nach einem halben Jahr
mit einer Sängerin auf und davon ging, bald nachher aber
wegen Bigamie verhaftet und abgeurteilt wurde . Es stellte
sich heraus , daß er schon vor fünf Fahren eine rechtmäßige Ehe
eingegangen war . Malis Ehe wurde natürlich für ungültig er¬
klärt. Wie sie diese Schmach ertragen hat , haben wir nicht er¬
fahren . Einen Brief , den Mutter ihr nach Vaters Tode schrieb,
beantwortete sic nicht. Wir hörten dann von anderer Seite,
daß sie bei einer ehemaligen Magd von uns , die in derselben
Stadt verheiratet war , sehr zurückgezogen lebe und einen
Kindergarten leite . Auch bei Mutters Tode ließ sie nichts von
sich hören, und nun ist sie den Eltern gefolgt, ohne den Weg
ins Elternhaus , zu den Ihren , zurückgefunden zu haben ."

„Das begreife ich wohl", nahm nach einer kleinen Pause der
Professor das Wort . „Solche stolze Naturen tragen die Folgen
ihrer Handlungen bis zum äußersten und bis zum letzten Atem¬
zuge. Ihnen liegt die Rolle des verlorenen Sohnes , der reuig
heimkehrt, nicht. Die versteckten und doch so unverhüllten Vor¬
würfe : Hättest du doch uns geglaubt , wir haben dir es voraus¬
gesagt und so fort , die der Heimgekehrte tagtäglich zu hören

bekommt, sind für sie furchtbarer als ' das elendeste
Leben . Es gibt Menschen, die ertragen alles,

nur kein Mitleid . Sie rechnen selbst mit sich
ab und sagen sich schonungslos die

Wahrheit , aber sie scheuen wie das
Feuer nutzlose Erörterungen mit

anderen über Dinge , die nicht
mehr ungeschehen zu machen
sind."
Lisa sah ihren Vater mit ver¬
wunderten aber freudig glän¬
zenden Augen an, er hatte
ihr aus dem Herzen gespro¬
chen. Frau Walter aber sagte

etwas spitz: „Vater meinte es
doch gut, und wie alles dann

geschah. . ."
Du willst sagen, er hat recht be¬

halten . Aber, daß seine Voraussagen
eingetroffen sind, war nur ein launisches

Spiel des Schicksals, es hätte ja auch anders
kommen können. Freilich, insofern hätte das

wenig geändert , als deine Schwester auch dann
für euch verloren war . Daß dein Vater es gut ge¬
meint hat , wenigstens wie man das so zu nennen
pflegt, bestreite ich nicht. Nach den starren Gesetzen
seines Standes konnte er gar nicht anders handeln,
obgleich mehr gütiges Verstehen und weniger schrof¬

fes Festhalten an angeblich Althergebrachtem mancher: unheil¬
baren Bruch verhindern würde .Datz deineSchwester nicht zurück¬
gekehrt ist, beweist auch, daß selbst diese furchtbare Enttäuschung
sie im wesentlichen nicht zu ändern vermochte, und, wie du
selbst sagst, hat sie ja nie zu euch gepaßt , da wird es so, wie
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cs gekommen und gegangen ist, auch wohl am besten ge¬
wesen sein."

Professor Walter schob den Teller zurück, trank sein Glas
leer und erhob sich, die Frau Professor aber seufzte und meinte
bekümmert : „Ja , du warst auch immer so ein Freigeist , eine
Art Künstler."

Der lachte herzlich. „Du meinst, so ein bißchen ein Fahren¬
der. Was kann inan besseres sein, als ein Künstler, und wenn
cs auch nur ein Lebenskünstler wäre . Wer den richtigen freien
Blick hat und sieht, wie Tausende an sich ganz gute Menschen
unter unsichtbaren Lasten von Standes - und anderen Vor¬
urteilen von der Wiege fast bis zum Grabe wanken, deren
ganzes Streben nicht ihrem . Inneren , sondern der möglichst
guten Haltung gilt, mit der A siedicse unnützen Lasten tragen

Moderne Fabrikbauten
Ein eigenartiger Fabrikkamin inmitten des Städtchens Arbon enthält außer Woh-
nungen eine Aussichtsterrasse, ein Hochdruckwasserreservoir und einen Lift. lAtl.j

uEen , kann, wenn nur ein Tropfen freies Blut in ihm ist,
nichts anderes tun , als sich von solchen Bürden freizumachen ."

Der Professor nickte Frau und Tochter zu und ging in sein
üimmer hinüber . Lisa aber sah ihrem Vater lange nach.

So hatte sie ihn
me reden gehört,
seine Worte wa¬
ren für sie von
überwältigender
Wirkung. Wie
Feieradendglok-
kenklang waren
sie ihr gewesen,
der alles Mühen
Und Kämpfen , al¬
les Ringen und
Sorgen beendet,
und mit dem
Schalle, der bei
sinkender Sonne
über die Lande
zittert , diesen stil¬
len Frieden gibt.
So ruhig war es
m Lisa geworden,
und der Abglanz
dieser Stimmung

auf ihrem Ge-
S und in ihren
Augen . Ja nun

Düsseldorf in Nöten
Di- Stadt lucht Verwendung für die Dauerbauten, die im vorigen Fahr eigens

für die große Ausstellung„Gesolei" errichtet wurden. sAtlantics

wußte sie, daß der geliebte Vater ihr beistehen würde in
allem , was die Zukunft brächte.

Gütiges Verstehen ist unendlich mehr denn zähes. .. _ i_ atUUnrrrohrnrbtom“  Diele aol-„GUliges Uiivuv. ivy
Festhalten an angeblich Althergebrachtem ." Diese gol¬
denen Worte hatten sie froh gemacht, ersparten sie ihr... — Of\rr*r>r rnate.Denen sumhic  yuiau i
doch den Kamps, der ihr schwer geworden wäre.

^ Run war ein Kamps nicht nötig, kaum mehr als eine
I?!l Überredung der guten Mutter , die freilich den neuen

Weg der Tochter als Irrweg sehen würde . Aber was

f  war die kleine Enttäiischung gegen das Gluck oder dasElend eines langen Lebens.
Lisas Blick fiel auf die Mutter . Von der Reise uud der

Hitze ermüdet , war sie in ihrem Stuhle sanft eingeschlafen.
Das junge Mädchen lächelte, erhob sich leise und trat aus

dem Haus . Sie rief durch's offene Fenster der Köchin zu, daß
sie einen größeren Spaziergang machen wolle und vielleicht
erst gegen Abend zurückkäme,' dann ging sie mit glücklichem
Lächeln um die Lippen und frohem Glanz m den Augen den
gewohnten Weg. * «Fortsetzung folgt)

dtne Caruso-AmeEdoie
@tn magenkranker amerikanischer Millionär hatte sich Carusozu Tisch geladen, und da der berühmte Tenor von der
mehr eingebildeten Krankheit seines Gastgebers
hatte , so erlaubte er sich einen Scherz . Als eme prachtvoll
gebratene Ente serviert wurde , schlug Caruso mit dem Messer¬
rücken an den Rand der silbernen Platte unj^ aulicfM" **

Der magen¬
kranke Millionär,
der dies natür¬
lich gehört, ißt
nichts von der
delikaten Speise-

.v
- , >,d -, "

Schiffsbrand in Hoboken
Am Lackawanna Pier geriet der Dampfer „Sensca" In Brand und wurde völlig verwüstet.

Tätigkeit bei dem brennenden Schiff. sEennecke)
25 Feuerlöschboot« in

Caruso langt aber
desto häufiger zu.
Schließlich mein¬
te aber der Gast¬
geber, sich an
Caruso wendend:

„Ra , Sie essen
aber von der
schwer verdau¬
lichen Speise un¬
gewöhnlich viel l"

„Ich habe mit
dem Messer an
diesilbernePlatte
geschlagen, und
diese ist ja schwer
verdaulich," lach¬
te nun verschmitzt
der Sänger.
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Fachwerkhäuser in
Schwaben

Wieviel Schönes gibt es in unseren
kleinen Landstädtchen und Dörfern , an
dem wir oft genug achtlos beim Wan¬
dern vorübergegangen sind. Was strömt
uns dort für eine Fülle von Interes¬
santem und Schönem entgegen — hier
Bauten aus ältester Vergangenheit,
Türme und Tore , dort schmucke Kir¬
chen, freundliche Häuser, schöne Brun¬
nen usw., und da wir uns vorgenom-
msn haben, zu entdecken, finden wir
auch manches alte Fachwerkhaus, an
dem jedes Malerauge seine helle Freude
haben wird. Wir haben in Deutschland
eine große Fahl schöner Fachwerkhäu¬
ser, namentlich in Westfalen, Hessen,
Hannover , Württemberg und Baden
und zum Teil auch an der Ostseeküste.
Die Fachwerkhäuser sind rein germani¬
schen Ursprungs. Früher nahm man
an, daß der Fachwerkbau sich erst mit
dem Eindringen der Römer entwickelt
habe. Nach neueren Forschungen steht
aber fest, daß es nicht der Fall war.
Die Germanen haben ihre Häuser schon
längst vor dem Eindringen der Römer
und unbeeinflußt von ihnen nach dem
Dorbilde ihrer Zelte gebaut.

Als das Bedürfnis sich einstellte nach
größeren und höheren Wohnhäusern,
griff man zum Fachwerk, und zur Fach¬
füllung verwendete man Lehm und
Mörtel , später unbearbeitete Steine,
bei denen man die Lücken mit Lehm aussüllte. D>e Germanen
brachten ja auf ihren Waffen, auf Schmuck, Hausgerät , Fuhrwerk

Das Rathaus in Markgröningen
(Zu nebenstehendem Artikel). fTechnvphotf

samkeit zuzuwenden, sie sind
unserer Kultur überkommen i

und Schiffen die verschiedenenHcils-
zeichen an, mit denen sie die schäd¬
lichen Wirkungen böser Geister fernzu¬
halten suchten. Natürlich haben sie auch
ihr Haus mit solchen Zeichen versehen,
und das Fachwerk war ja auch sehr
geeignet, sie darzustellen. Die Kon¬
struktion und die Formgebung der
Balken ist denn auch immer mehr
von diesen Zeichen beeinflußt worden.
Und diese Konstruktion, sowie das An¬
bringen der Heilszeichen ist den Bau¬
meistern mitunter bis in unsere Feit
geläufig geblieben, wenn auch der ur¬
sprüngliche Sinn der heidnischen Sym¬
bole vergessen wurde. Wenn wir also
heute vor den alten Fachwerkbauten
stehen und die alten Zeichen, das Haken¬
kreuz, die Raute , das Sonnenrad , den
Fünf - oder Sechsstern usw. betrachten,
so wissen wir, daß etwas aus der
germanischen Zeit zu uns spricht.

Wir bringen heute eine Abbildung
von einem schönen württcmbergischen
Fachwerkhaus, das sich durch die inte¬
ressante Gestaltung des Gebälkes aus¬
zeichnet und bei dein die Heilszeichen
und Runen vorhanden sind.

Württemberg ' ist sehr reich an sol¬
chen Häusern, das wunderschöne Rat¬
haus in Markgröningen ist vielleicht
eines der hervorragendsten in ganz
Deutschland.

Möge die Abbildung unsere Leser
anregen , den vielen alten Fachwerk¬
häusern, die überall in unserem Bater-
lande zu finden sind, ihre Ausmerk-

ein Schatz, der uns aus den Airfängen
ft. H>H>

R d t f e l und flumor
Schachaufgabe Nr . SS

Don E. Brunner  in Askona.

A B C D E P OH
Weih fetzt In drei Bögen matt,

erglelchbftelluna : 23dß : K d 7; D b 5;
b 3• S (1 1 (4). Schwarz : K a 1; S c 2, 1 7 ; B » 2,
4, e’i (6 ). Auf mehrfachen Wunsch diesmal einen

ireizüger , von dem wir verraten wollen , daß der
veite Zug des Schwarzen auf Zugzwang beruht,
ösungen und Anfragen an L. Saab , Stuckgart-
-altental . Alien Anfrag - li find zur Beantwortung
lcht nur das Rückporto, sondern noch SO Pfg . in

Marlen besonders beizufügen.
LSsuna von Ausgabe Nr . S1:

1. L g 3—1 2 usw . (Räumung cvent . für die Dame )'

gahleurätsel
\ 2 , 5, 2, 4, 5, 6 . . attteslamentlicher König
2 3, 6, 7 . Stadt in Holland
8, 2, 9, 10 . Staat
8, 6, 11, 7, 5, 12 . . Speisefett
2, s , 11, s , 12, 3 . . Geographische Bezeichnung
11, S, IS, 2, 14 . . . Stadt in Pommern
5 14 , 7 , 2, 12, 2 . . Gestalt in ein . griech.Drama
12, 5, 2, 7, 2, 12 . . Polnischer Fius;

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten
gelesen ergeben einen berühmten Erfinder , die
Endbuchstaben , ebenfalls von oben nach unten,
einen detannten Entdecker.

Auflösung folgt in nächsler Nummer

Gute  Spekulation
Bäuerin : „Aufstehen, Lotte ! In aller Frühe

sind schon fünf Autos durch das Dorf gefahren,
und die Hühner hast du noch immer nicht auf die
Straße gelassen. Wo bleibt da unser Verdienst !"

„Warum hast du dir heute ein anderes Pferd
geben lassen?" . .

„Nun, man will doch auch einnial einen ande¬
ren Weg reiten ."

Dauernd unterwegs
Hausfrau: „Emma , als was habe Ich Sie ange¬

nommen ?"
Emma: „Als Hausmädchen ."
Hausfrau: „Na alfol Sie sind aber bas reine,Aus-

bem-Haus -Mädchen ' ".

Lösungen:
Nösselsprung:

Sei hochbeseUgt oder leide,
Das Herz bedarf ein zweites Herz.
Geteilte Freud ' ist doppelt Freude,
Geteilter Schmerz ist halber Schmerz . (Tiedge)

Verwandlungsrütse  l:
Vase, Iller . Cent , Tonne , Oran , Rumpf , Vier, Oder, Nu &,
Suppe , Celle , « and, Elba , Eest, Enden , Engel , Lampe.

„Victor von Scheffel ."
Suchrätsel:

„Wer lacht, zieht einen Nagel aus seinem Sarge ."
Kreuzworträtsel  :

Wag recht : 1 . Diaspora , 6 . Oh , 7 . Kiel , 9 . Rue , 11 . rar,
12. Ni , 13. Los, 16. Toilette . — Senkr  echt : 1. Dekret,
2 . Ader , 3. Po , 4. Ohr , 5. Ameise, 8. ja , 10. Ar , 14. Noe,

13. ll, 15. st.
Rätsel, - Zeus , Suez

Schachlöserliste
. Altdocrfcr , jun ., Obenrot , und S.  Thorade , Rastede l. O.,
: Nr . SS, 90, 91, 92 und 93. z . Gangkosner , Nottach , zu
c. so , 91, 92, 93. F . Wiedemann , Schwenningen , zu
r. so , 91, 92, 93 und 94. W. Seibold , Urach, zu Nr . gl.
, Natbgeber , Giengen , zu Nr . 90, 92, 93 u . 94. ir . Jetrafft,
egensburg , 91t. Röste-mundt , Bad Bramstedt , und P.
chm-dt , Klotzsche, zu Nr . 91, 92, 93 und 94. W. Früh,
räch, zu Nr . 92. H. Kupferfchmid , Nottweil , zu Nr . 92
,d 93. ©. Erbart , Tuttlingen , Frau I . Holzapsl -Nissl,
egensburg , und <£ . und D . Stosch, Midlum , Bez . Bre-
en, zu Nr . 92, 93 und 94. I . Struoe , Bad Bramstedt,
. Horch, Traben -Trarbach , Erna Kamphausen , Rheydt,
rd Fr . Mack, Gerolfingen , zu Nr . 93, R Knipps , Hohen-
mburg , P . Kückens, Mülbeim , Ruhr . K. Deiniger , Mar¬
sch, H . Sailer , Mering , N . Lledberg , Bad Elster , und
nna und W. Klose, Bad Schmicdcberg , zu Nr . 93 u . 94.
ehrer Mericr, Ncuenwalde , W. Müller , Heidelberg , S.
-aller, Reifersbrunn , I . Mayr , Meringerzell , O . Hoehl,
-eisenhelm, W . Ste 'mhage und A . Morl -, Wolsendüttel,
. Raulsf , Uetersen , Pfarrer Klein , Sehingen , Frieda Wles-
>eyer, Wasjertrüdingen , Major Nörr , Vaihingen a. F .,
. Rothsutz , Schwenningen , Anna Krebs , Tübingen , F.
ifenauer , Landsberg , Lech, und Hugo Stillhammer,

Berantwvrtiiche Schriftleitung von Ernst Pfeiffer,
Offsetrotationbdruck und Verlag von

Greiner & Pfeiffer  ln Stuttgart.
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